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BASTEI


Völlig überraschend taucht das Expeditionsschiff SPACEWALKER in einem Randsektor des terranischen Raumgebietes auf. Als die Besatzung des Außenpostens in diesem Raumsektor das Raumschiff zu Gesicht bekommt, erkennt sie mit eisigem Schrecken, dass das steuerlos herantreibende Schiff um Jahrzehnte gealtert ist, obwohl es erst zwei Monate zuvor in Dienst gestellt wurde. Commander Scott und seine Männer bekommen den Auftrag, diese mysteriöse Angelegenheit zu untersuchen. Sie dringen in die SPACEWALKER ein, wo ein grausiger Anblick auf sie wartet. An Bord des Expeditionsschiffes gibt es kein Leben mehr und von der Besatzung finden sie nur noch vermoderte Leichen. Was ist an Bord der SPACEWALKER geschehen? Hat eine Seuche unter der Mannschaft gewütet? Oder wurde es von Piraten überfallen?


Zeta II war der letzte terranische Außenposten vor Gamma Virginis, abgesehen von den patrouillierenden Einheiten, die sich aber nur sehr selten in diesen Raumkubus verirrten.

Besetzt war die Station mit zwei Männern. Tom Carpenter und Bill Benson.

Carpenter war mit seinen Nerven schon ziemlich am Ende, und nur die Aussicht, nach zwei Wochen aus dieser gähnenden Einsamkeit abgelöst zu werden, hielt ihn noch aufrecht.

Länger als vier Wochen hatte es hier noch keiner ausgehalten. Die meisten bekamen den Raumkoller oder litten an Depressionen, verbunden mit Verfolgungswahn und Agoraphobie, der Angst vor weiten, leeren Räumen.

In den zwei Wochen hatte sich nichts ereignet, überhaupt nichts.

Die beiden Männer stritten aus den nichtigsten Anlässen und waren drauf und dran, sich zu prügeln.

Um sie herum war ewige Schwärze, ein gähnender Abgrund von mehreren Lichtjahren und kein Lebewesen weit und breit.

Carpenters Blick flackerte unruhig. Aus schmalen Augen sah er Benson an. Seine alte Angst kam wieder durch.

»Was ist, wenn ein Meteor. in diese verdammte Kugel einschlägt, Bill?« fragte er. Damit war er Benson in den letzten Tagen immer häufiger auf die Nerven gefallen.

»Dann sind wir erledigt, Mann! Das dürfte dir doch einleuchten. Die Luft entweicht und wir sind tot. Ich dachte immer, man hat dir das auf der SpaceAcademie beigebracht.«

»Du willst mir Angst einjagen, weiter nichts. Immer hast du in den letzten Tagen versucht, mich fertig zu machen.«

»Du bist verrückt!«

»Du willst mich fertig machen«, wiederholte Carpenter störrisch. »Dazu ist dir jedes Mittel recht.«

»Mach was du willst! Ich habe keine Lust, länger mit dir herumzustreiten und mir deine Geschichten von Meteoren anzuhören. Ich will meine Ruhe haben.«

Carpenter setzte zu einer scharfen Entgegnung an, als ein ultrahelles Pfeifen plötzlich aus den Lautsprechergittern erklang.

Beide starrten wie gebannt auf das kleine Gitter. Einer der Monitoren zur Raumüberwachung schaltete sich mit einem hellen Klicken ein. Das Bild flimmerte, und an den Abtastköpfen der mechanisch-programmierten Stimme lief das Band durch die Fangschlitze.

Im gleichen Augenblick erklang die blecherne Stimme: »Ortung! Ortung im Kubus Zeta II. Metallische Erfassung über ein Parsek.«

Die Stimme schwieg.

»Das sind dreikommasechsundzwanzig Lichtjahre«, sagte Benson halblaut vor sich hin.

»Ein Meteor«, krächzte Carpenter. »Ich hab's ja gewußt, daß es eines Tages passiert.«

»Halt den Mund!« fuhr Benson ihn an.

Was immer es sein mochte, was sich da durch das All heranschob, Benson war nicht, in der Lage, es zu klassifizieren. Der Monitor zeigte nichts als ein Flimmern.

»Mehr Energie auf die Antennen, Tom!«

Erst jetzt als Carpenter beschäftigt wurde, kehrte seine Ruhe allmählich zurück.

Er verstärkte die Energiezufuhr. Fern in der unheimlichen Schwärze tauchte ein fast konturloser Gegenstand auf.

Die beiden Männer sahen sich an. In ihren Blicken lag nackte Angst, aber auch fragende Neugier. »Was... was ist das?« krächzte Carpenter. Benson hob hilflos die Schultern.

»Es kann ein Raumschiff sein«, bemerkte er langsam, »wir können es ja anfunken!«

Wie der Fliegende Holländer aus der Geistersage, kam das unheimliche schwarze Ding auf einem Kurs näher, der genau zu der Raumstation führte. Er war immer noch mehr als drei Lichtjahre entfernt, doch es wuchs rasch auf dem Schirm, viel schneller als die beiden Männer das erwartet hatten.

Das Innere der Station erwachte jäh zum Leben, als Benson die metallischen Orter einschaltete. Impulserfassung, thermische Sensoren zur Wärmeanmessung traten ebenfalls in Aktion. Das Ding - was immer es sein mochte - strahlte keinerlei Wärme ab. Es war groß, kalt, schwarz und tot. Ein Antrieb war nicht feststellbar. Den beiden Männern rann es kalt über den Rücken. Jeder verbarg seine Angst hinter einem betont starren Gesicht.

Benson schraubte an der Optik herum, bis das Bild größer und schärfer wurde.

Ein gebündelter Lichtstrahl auf Laserbasis schob sich gleich einem bleichen Geisterfinger durch das .All und richtete sich auf die schwarze Masse. »Ein Raumschiff!« würgte Carpenter hervor. Benson entzifferte mit einiger Mühe den Namen am Bug.

»Spacewalker«, murmelte er halblaut. Die Farbe war alt und Rost hatte an dem Metall genagt. Rost?

Benson war so erschrocken, daß er sekundenlang die Luft anhielt. Die Spacewalker war doch erst vor ein oder zwei Monaten hier vorbeigekommen, und da war sie noch ein nagelneues Schiff, das zu seiner ersten Expedition gestartet war.

»Verstehst du das?« wandte er sich an Carpenter. Den Mann hatte es jetzt endgültig aus seiner Lethargie gerissen. Er war wieder voll einsatzfähig und ruhig.

»Nein, ganz ehrlich nicht. Es sei denn, es gibt noch eine andere Spacewalker.«

Sie sahen im Schiffsregister nach. Benson holte die Daten aus dem Kleincomputer, der Erfassung, Größe, Struktur und weitere Daten ausgespuckt hatte.

Sie deckten sich mit den Angaben im Schiffsregister. Daran gab es keinen Zweifel. »Anfunken!« sagte Benson.

Die Hyperantenne wurde ausgefahren. Tief unten im kugelförmiger. Leib der Station schaltete sich der kleine Meiler dazu, um Energien für die Hyperantenne zu liefern.

Benson gab die Erkennungszeichen durch. Danach kam seine Anfrage, wie sie jedem Schiff galt, wenn es sich der Station bis auf eine bestimmte Di. stanz genähert hatte.

Sie warteten vier Minuten lang. Bis dahin hätte der Rückruf längst erfolgen müssen.

Aber es kam keine Antwort. Das Schiff reagierte nicht auf die Anfrage.

»Wir versuchen es noch einmal«, entschied Benson. Das Ergebnis blieb das gleiche. Keine Antwort von der Spacewalker. Sie sprachen es nicht aus, aber sie dachten dasselbe. An Bord war etwas nicht in Ordnung. Etwas Unheimliches ging von dem Schiff aus.

Es war erst vor zwei Monaten gestartet und doch sah es schon so aus, als sei es total verrostet. Alt und müde wirkte das Material, irgendwie gestorben.

Das unheimliche Raumschiff kam näher. Unaufhaltsam, wie ein drohendes Ungeheuer. Carpenter und Benson schüttelten sich vor Grauen.
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Commander Barry Scott beugte sich vor, um die Stimme besser zu hören, die da aus den fernen Tiefen des Raumes erklang.

Auch Professor Jarl Luden lauschte angestrengt. »Achtung! Zeta zwo ruft Expeditionsraumer Spacewalker! Bitte geben Sie Antwort! Funken Sie Ihr Erkennungssignal! Ich wiederhole...«

Der Ruf wiederholte sich etliche Male.

»Der Fernraumer gibt keine Antwort«, stellte Commander Scott fest. »Obwohl er dazu verpflichtet ist. Was mag da vorgefallen sein?« Luden legte die Kommunikationsbänder zurück, die automatisch den Ruf aufgezeichnet hatten. »Seine Hyperantenne kann beschädigt sein, ein Teil der überlichtschnellen Impulsfrequenzen kann gestört sein, oder überlagert.«

»Dann ist der Raumer verpflichtet, Lasersignale zu geben«, wandte Scott ein. »Wie weit stehen wir von Beta zwo?«

Veem Chemile tippte ein paar Koordinatenangaben in den Kleincomputer und las das Ergebnis vom Stanzstreifen ab.

»Sechs Lichtminuten, acht Sekunden, Barry.« Scott überlegte schnell.

»Setz dich mit Beta zwo in Verbindung. Sie sollen den Kurs anmessen, den Ursprung feststellen und uns die Koordinaten durchgeben. Wir werden dann nachsehen, was es mit der Spacewalker auf sich hat.«

Chemile, der einer Rasse entstammte, die schon Raumschiffe baute, als auf Terra die Menschen noch nicht einmal das Feuer kannten, nickte. Ein paar Minuten später hatte er alle Angaben, die er benötigte.

»Das Schiff kommt aus Richtung Travens Stern, fliegt achtzig Prozent Unterlicht und befindet sich jetzt knapp ein Parsek von Beta zwo entfernt. Seine Geschwindigkeit ändert sich fortwährend. Anscheinend hat der Raumer einen Sprung ausgeführt, darauf lassen jedenfalls leichte Strukturerschütterungen schließen. Der Antrieb ist jedoch nicht eingeschaltet.«

Luden mischte sich ein.

»Zusammengefaßt heißt das: Der Raumer antwortet nicht, wird aber beschleunigt und wieder abgebremst. Demzufolge versucht man also, sich auf diese Weise bemerkbar zu machen.«

»Das gefällt mir nicht«, meinte Scott. »Da gibt. es noch genügend andere Möglichkeiten. Die Automatik der Maschinenanlage kann einen Defekt haben, der sie ein- und wieder ausschaltet, ohne daß jemand sie beeinflussen kann.«

»Sie haben gute Ingenieure und Techniker an Bord«, warf Penza Saratow ein, der aus dem Nebenraum der Zentrale alles mitgehört hatte. Saratow stammte von Droom, einer Welt mit dreifacher Schwerkraft. Er war dementsprechend breit gebaut und hatte Kräfte, die alles Normale überstiegen.

»Ich weiß, ich kenne auch den Kommandant. Er ist mit zweiunddreißig Jahren einer der jüngsten, die auf Fernraumern gefahren sind.«

Scott wandte sich um. In seinem Gesicht bewegte sich kein einziger Muskel.

»An Beta zwo, Chemile. Wir kümmern uns darum und übernehmen alles weitere. Gib das durch, wir rufen später wieder zurück. Hast du die Daten programmiert?«

»Alles im Kasten.« Chemile klopfte mit der Hand auf den Kleincomputer zur Berechnung licht- und überlicht-schneller Daten.

»Dann los, verlieren wir keine Zeit mehr!«

»Weißt du, was sie noch gesagt haben, Barry? Der Kahn sieht aus, als sei er hundert Jahre alt. Ganz rostig, zerfressen und... und unheimlich!«

»Das Schiff ist noch kein halbes Jahr alt. Hat das Carpenter gesagt?«

»Alle beide behaupten es.«

»Carpenter spinnt nach ein paar Tagen Einsamkeit. Das ist mittlerweile bekannt.« Die Mordain beschleunigte mit fast achthundert Metern im Sekundenquadrat. Es war ein wahnwitziges Ansteigen der Geschwindigkeit. Aber die gewaltigen Beharrungskräfte wurden durch Absorberbänke restlos neutralisiert.

Dann hatten sie ihn endlich auf den Schirmen. Ein schwarzer Schemen, nur erkennbar, wenn ihn das Licht der Sterne traf, so trieb er dahin. Seine Geschwindigkeit sank nie unter ein bestimmtes Maß ab.

»Sein Kurs führt genau auf die Station zu. Das kann natürlich ein Zufall sein«, bemerkte Luden. Scott entgegnete nichts darauf. Vorläufig war er noch nicht in der Lage, sich ein klares Bild zu machen. Er starrte angestrengt auf den Panoramaschirm, auf dessen Fläche das andere Schiff jetzt sprunghaft näher rückte.

Es erweckte tatsächlich den Anschein eines Geisterschiffes. Alt, grau und zerfallen sah die Schiffshülle aus, vom Zahn der Zeit angenagt und verwittert, obwohl im All keine Verwitterungen auftreten konnten.

Die Mordain beschrieb eine Kurve. Unter Berücksichtigung der hohen Geschwindigkeit wurde ein Bogen von etlichen tausend Kilometern daraus.

Chemile glich den Kurs an, verringerte das Tempo und setzte sich, relativ gesehen, schräg oben links hinter das Fernraumschiff Spacewalker.

Es wurde immer unheimlicher. An Bord schien kein Mensch zu sein, die Energiequellen waren erloschen, alles war tot und fremdartig.

Commander Scott brach als erster das lastende Schweigen.

»Anlegen, Chemile. Jarl und ich gehen hinüber und sehen nach, was passiert ist. Fast scheint es, als wäre kein einziger Mann an Bord.«

Sie legten an der Schiffshülle an. Scott und der Professor stiegen in die Raumanzüge. Die erste Sprechprobe durch das eingebaute Helmmikrofon klappte einwandfrei.

Etwas später schwebten sie zu dem Raumer hinüber.

Die ihnen zugewandte Backbordschleuse war nicht verschlossen, wie Scott sofort feststellte. Hinter den Bullaugen schien nichts als undurchdringliche Schwärze zu sein.

Beide Männer befanden sich nun auf der porösen Außenhaut des Schiffes. Luden begann unter dem schützenden Kunststoffhelm leicht zu schwitzen. Seine behandschuhte Rechte fuhr hinunter und tastete über das brüchige Metall.

»Kein Zweifel, daß es die richtige Spacewalker ist«, klang seine Stimme in Scott's Helm auf. »Aber gleichzeitig, gibt es auch keinen Zweifel an dem Alter des Materials. Mindestens fünfzig Jahre, würde ich sagen. Die Anzeichen für Korrosion, wie sie auf Sauerstoffplaneten mit feuchter Luft auftreten, sind typisch dafür.«

»Vermutlich noch älter«, ließ sich Barry Scott vernehmen. »Das läßt sich später ja einwandfrei durch eine C-14 Analyse feststellen.«

Damit meinte Scott die schon lange angewandte Methode des Zerfallsgesetzes, wobei in jeder Zeiteinheit ein gleich bleibender Bruchteil eines radioaktiven Stoffes der noch vorhandenen Atome zerfällt.

Das dumpfe Hämmern ihrer Magnetschuhe mußte im Innern des Schiffes zu hören sein, falls es da noch Leben gab.

Aber nichts rührte sich.

Die Mordain leuchtete mit den großen Scheinwerfern herüber und tauchte alles in gleißendes Licht. Chemile war mit dem anderen Raumer fest verankert und verringerte langsam die Geschwindigkeit, wobei er gleichzeitig den Kurs änderte.

Scott drückte die Schleusenkammer auf. Er winkte Luden mit der Hand, ihm zu folgen.

Als beide Männer in der Schleuse waren, verschraubte Scott das Schott manuell. Die innere Schleusentür war geschlossen. Jetzt leuchteten nur noch ihre Helmscheinwerfer durch die Finsternis des kleinen Raumes.

Der Alptraum der Beklemmung lastete auf ihnen. Er war fast körperlich spürbar. Keiner sprach ein Wort.

Barry drehte am anderen Notschalter. Wenn das Innere des Raumers noch Luft enthielt, dann mußte sie jetzt gleich hier einströmen und den Ausgleich schaffen.

Tatsächlich zeigte der Druckmesser wenig später den Ausgleich an.

Das Schott schwang auf. Scott und Jarl Luden standen in einem Gang.

Sie klappten die Helme zurück. Die Luft roch modrig und stickig wie in einer jahrhundertealten Gruft. Und so kam ihnen auch das ganze Schiff vor: Wie eine alte Gruft, in die nie ein Sonnenstrahl hineingefallen war.

Beklommen sahen sie sich an. Vor dem großen Schott der Zentrale blieben sie erneut stehen, als fürchteten sie, hineinzugehen.

Doch dann überwand Scott seinfürchterliches Gefühl und stieß mit einem Ruck das Schott zur Seite.

Fäulnisgeruch schlug ihnen entgegen. Es roch nach Tod und dem Pesthauch, der aus offenen Gräbern weht.

Commander Scott starrte stumm auf die einsame Gestalt im Sessel. Sie trug keine Uniform mehr, nur verschlissene alte Sachen, die aussahen als wären sie selbst geschneidert worden.

Die Gestalt hockte zusammengekauert da, den Kopf mit dem fürchterlich alten Gesicht zur Seite geneigt, das eine Bein leicht angezogen, den Körper verwinkelt.

Noch immer sagte keiner ein Wort. Sie standen nur da und begriffen die Bilder nicht, die sich ihren Blicken boten.

Das was vormals einer Raumschiffzentrale geähnelt hatte, war jetzt nicht mehr als eine vergammelte Raumhöhle, mit Fellen auf dem Boden, zerschlagenen Armaturen, vor Dreck und Schmutz starrend.

Aber das Schlimmste war und blieb der alte, tote Mann, dessen Gesicht eingefallen und zerknittert war, der welke, pergamentartige Hände hatte und Augen, die tief in die Höhlen gesunken waren. »Wie kommt er hierher?«

Jarl Ludens Stimme war wie ein Hauch, geflüstert, als käme sie aus unendlichen Fernen.

»Welche Tragödie mag sich hier abgespielt haben?« Scotts Blicke wanderten immer hin und her. Pausenlos. Er prägte sich jede Einzelheit ein. Nein, das hier war keine hochmoderne Zentrale eines ultramodernen Raumschiffes. Das war nichts weiter als ein primitiver Aufenthaltsraum für verwilderte Menschen.

»Ich weiß es nicht, ich wünschte ich wüßte es«, murmelte Barry geistesabwesend. »Was sich hier abgespielt hat, scheint weit jenseits jeder normalen Vorstellung zu liegen.«

Sie fanden noch einen weiteren Toten in der Zentrale. Hinter den zertrümmerten Computern lag er.

Auch ein uralter Mann, mindestens achtzig Jahre alt mußte er sein, wie Scott schätzte.

Weder Scott noch Professor Luden begriffen was sich hier abgespielt hatte, was hier vorgegangenen war und vor allem, woher die beiden alten Männer kamen.

Probeweise legte Scott einen Wandschalter um. Er war nicht sonderlich überrascht, daß es gleich darauf matt zu schimmern begann.

Die Kaltlichtlampen, gesteuert durch einen Miniatur-Fusionsprozeß, würden ihr Kaltlicht wahrscheinlich auch in hundert Jahren noch verstrahlen. Dennoch war hier alles dunkel.

Sie suchten die Mannschaftsräume auf.

In den einzelnen Zellen sah es so aus, als hätten die Wilden gehaust. Auf dem Boden lagen abgenagte Knochen, die Einrichtung war zertrümmert.

Dann sahen sie in den Kojen nach.

In den meisten lagen Leute - alte Leute. Einige von ihnen ähnelten jahrtausende alten Mumien, eingefallen, vertrocknet, mit pergamentener Haut, die sich straff um die Knochen spannte.

»Um Himmelswillen!« stöhnte Luden. »Welch normaler Geist sieht da noch klar! Zum Teufel, woher kommen die alten Leute, wie erklärt sich das?«

Barry zuckte die Schultern. In der letzten halben Stunde war soviel auf die Männer eingestürmt, daß sie schon ein wenig Zeit brauchten, um das alles zu verarbeiten.

Sie gingen von Zelle zu Zelle, schalteten überall die Lichter ein und nahmen dann Sprechverbindung mit der Mordain auf, wobei sie laufend Erklärungen abgaben.

Drüben war man genau so entsetzt wie Scott und Luden. Der einzige, der eine Theorie hatte, war Veem Chemile, aber damit wollte er noch nicht herausrücken. Sie würde sich höchst absurd anhören, meinte er.

»Wenn du damit nicht heraus willst, dann sieh mal im Schiffsregister nach, wie viel Mann Besatzung der Fernraumer hatte". sagte Scott über den Helmfunk.

Nach einer Weile meldete sich Veem wieder. »Fünfundvierzig Mann. Die meisten Spezialisten, Koryphäen auf ihren Gebieten und hochqualifizierte Wissenschaftler, wie sie zur Erforschung eines neuen Planeten immer eingesetzt werden.«

»Wie alt war der Älteste? Kannst du das in Erfahrung bringen?«

»Zweiundvierzig Jahre alt. Ein Paläontologe.«

»Irrtum ausgeschlossen?«

»Kein Irrtum möglich!« Scott ließ ein lustloses Lachen hören.

»Dann wird es auch nicht die Spacewalker sein, die im Schiffsregister steht. Hier sind nur alte Männer an Bord und genau achtzehn Leute!«

Mit den Worten wollte er Veem ein wenig herausfordern. Aber der Navigator ließ sich nicht aus der Reserve locken. Er gab seine Theorien immer erst dann zum Besten, wenn es keine mehr waren oder er sich seiner Sache ganz sicher glaubte.

»Es ist das gleiche Schiff«, widersprach er. »Da stimmt alles bis zur letzten Schweißnaht haarfein überein. Es gibt nicht den geringsten Zweifel, Barry! Zudem ist kein anderes Schiff mit diesen Abmessungen registriert, weder auf Terra, noch auf einem der anderen Planeten.«

»Ja, ich weiß«, erwiderte Scott. »Dann fehlt uns also nur noch eine ganz einleuchtende Erklärung. Wo sind die restlichen siebenundzwanzig Besatzungsmitglieder, und weshalb sind diese Männer hier alle tot und mindestens achtzig, wenn nicht bald hundert Jahre alt?«

»Die Antwort müßten wir auf Travens Stern finden«, tastete sich Veem vorsichtig vor. »Frag mal den Professor, was der dazu meint.«

Luden lächelte nervös. Er fühlte sich nicht wohl in diesem merkwürdigen Massengrab, diesem rostigen stählernen Sarg. Ganz plötzlich kam ihm ein Gedanke. Er ging zu einem der Wasserhähne hinüber und drehte daran.

Sauberes Wasser kam aus der Leitung!

»Das macht die Sache nur noch komplizierter«, überlegte er.

»Wenn wirklich soviel Zeit aus irgendeinem Grund vergangenen ist, dann dürfte es hier nicht einmal mehr die Andeutung von Wasser geben.« Er schüttelte den Kopf, als könnte er nicht begreifen was hier vor sich ging.

Und er konnte es auch nicht begreifen. Keiner von ihnen konnte es auch nur annähernd erfassen. Scott interessierte sich kurz für die abgenagten Knochen, die überall herumlagen. Er hob einige davon auf, warf sie dann aber nach kurzer Untersuchung angewidert zu Boden.

»Vermutlich sind es die Knochen irgendwelcher Tiere von Travens Stern«, sagte er, ohne selbst so richtig daran zu glauben.

Luden gab keine Antwort. Was er auch vermutete, es waren reine Spekulationen, ohne Basis, ohne Beweise. Deshalb verzichtete er auf eine Entgegnung.

Sie gingen weiter in den Maschinenraum. Hier, tief im Leib des Fernraumers, sah es noch fast normal aus. Zu Scotts großer Überraschung war der komplette Antriebsmechanismus noch intakt. »Jetzt begreife ich gar nichts mehr«, gab der Commander sich geschlagen. »Vielleicht hast du noch eine Erklärung, Jarl!«

Ludens Lippen waren zwei dünne, schmale Striche, seine Augen hatten sich verengt. Fieberhaft überlegte er.

»Die Automatik hat den langen Zeitraum überdauert«, wunderte er sich. »Sie ist sogar noch funktionsfähig. Dadurch erklären sich auch die Beschleunigungen, die der Raumer von Zeit zu Zeit ausführt. Der Zentralcomputer ist allerdings gestört.«

»Er macht Fehlschaltungen, eine nach der anderen. Er beschleunigt, bricht die Phase ab und schaltet erneut.«

Sie stellten die Energiezufuhr ab, unterbrachen den Befehlscomputer, damit keine falschen Beschleunigungen mehr ausgeführt wurden. Ein letzter Rundblick noch, dann wandte Barry Scott sich achselzuckend ab.

»Gehen wir«, sagte er tonlos. »Wir bringen die Spacewalker zur MALACA. Die Experten sollen sich damit befassen.«

»Und was machen wir?«

Scott ließ die Magnethalterung des Helms einrasten. Seine Stimme erklang nun wieder über das Mikrofon in die kleinen Helmlautsprecher. »Wir fliegen zu Travens Stern«, sagte er. »Dort werden wir versuchen, das Geheimnis zu enträtseln.«

Luden zuckte leicht zusammen. Ein ungutes Gefühl beschlich den Professor.

Dann folgte er dem Commander an Bord der Mordain zurück.
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Travens Stern war seit etwa einem halben Jahr katalogisiert. Kartographische Erfassungen gab es noch nicht. Bisher war auch nur ein einziges Schiff auf dem Planet gelandet.

Travens Stern war eine Sonne mit intensiv grünlicher Strahlung. Sie hatte zwei Planeten. Einen kleineren auf dem es nichts als riesige kochend-heiße Sandwüsten gab, und einen anderen von der Größe der Venus mit Sauerstoffatmosphäre und einigen relativ hohen Anteilen an Edelgasen.

Schon beim Anflug sprach laufend die InfraOrtung an. Demzufolge wimmelte es hier von Lebewesen.

Scott überflog den Planeten, der ebenfalls nach seinem Entdecker Traven genannt wurde, mehrere Stunden lang.

Von der Fauna sahen sie nichts. Kein Tier ließ sich blicken.

»Rauch!« sagte Veem Chemile plötzlich in die Stille hinein.

»Tatsächlich!« Scott ging mit dem Raumer tiefer. Ungläubig starrten sie auf die schwache Rauchsäule, die senkrecht in den grünlichen Himmel stieg.

»Mir ist nicht bekannt, daß Traven bewohnt ist«, meinte Veem ausdruckslos.

»Im Planetenregister ist nichts über Bewohner eingetragen. Es kann ja auch ein Blitz sein, der dort eingeschlagen hat!«

Luden gestattete sich ein verlegenes Grinsen. Der Himmel war so gut wie unbewölkt. Wo sollte da ein Blitz herkommen?«

Etwas später landete die Mordain.

Sie hatten das Schiff gerade verlassen, als plötzlich ein hohes, schrilles Pfeifen erklang.

Es kam von weiter links aus einem wie Silber glänzenden See. Sekundenlang hatte sich die Oberfläche gekräuselt, dann schoß etwas mit wahnwitzigem Tempo heraus, als hätte man eine Unterwasserrakete abgefeuert.

Hinter Scott hielt Veem ungläubig die Luft an. »Was, zum Teufel...« setzte er an.

Ungläubig blinzelnd sah er, wie Scott nach dem Dionestrahler griff und sofort schoß.

Das Ding, was immer es sein möchte, war gerade im Begriff auf Saratows breitem Schädel zu landen. Da traf es der Schockstrahl.

Es verfehlte Saratow und landete klatschend und flatternd im grünlichen Sand.

Scott schob es mit dem Fuß zur Seite.

Das Ding war mehr als handtellergroß und ähnelte einer Quelle von silbergrüner Farbe. Aber es war ungewöhnlich hart, wie der Panzer einer Schildkröte. An den Seiten hingen kleine Fäden herab, die jetzt gekrümmt und angezogen waren. Immer noch flatterte das Tier mit leicht gespreizten Mantelschwingen auf dem Boden. Dann lag es still und rührte sich nicht mehr.

»Sieht wie ein terranischer Rochen aus und gleichzeitig wie ein Vogel«, bemerkte Scott trocken. »Ich frage mich nur was es angestellt hätte, wenn es der Strahl nicht getroffen hätte.«

»Dann hätte Penza endlich mal eine vernünftige Kopfbedeckung gehabt«, stichelte Veem Chemile. Saratow warf ihm einen wütenden Blick zu. Sie sahen, wie der Sand sich an der Stelle, wo das merkwürdige Tier lag, langsam aufzulösen begann und danach glashart wurde. »Eine Art ätzender Säure«, stellte Luden betroffen fest. »Die Dinger kommen aus dem See, starten mit hohem Tempo und lassen sich dann auf ihrem Opfer nieder, um es mit ihrer Säure zu verbrennen oder aufzulösen. Keine angenehme Vorstellung, so ein Biest auf dem Schädel zu haben.«

Eine Weile verharrten sie reglos. Nichts rührte sich in dem stillen Wasser.

Scott sah sich um. Alles sah so unwirklich aus. In der Ferne standen dunkle, kegelförmige Stämme, die Bäumen ähnelten, aber keine Blätter besaßen. Davor war der See, eingerahmt von den hellblauen Stengeln unbekannter Gräser. Ganz weit hinten waren hohe Felsen zu erkennen, die abrupt unterbrochen wurden und in eine wilde Vegetation ausliefen.

Aber wo war der Rauch?

Als sie danach suchten, konnten sie ihn nicht entdecken.

»Eine Sinnestäuschung war es ganz sicher nicht«, sagte der Professor. »Der Rauch kam von dort drüben links, weit hinter dem See. Der See war als solcher auch nicht zu erkennen gewesen, er unterschied sich kaum von der Ebene, in der wir landeten.«

Scott behielt die scheinbar erstarrten Wasser des Sees ständig im Auge, um überraschenden Angriffen der merkwürdigen Quallen rechtzeitig begegnen zu können. Immer noch rührte sich nichts. »Dann gehen wir hinüber!« entschied Scott. »Haltet die Dionestrahler bereit, falls wieder so ein Tier auftaucht.«

Sie schlugen einen Bogen links am See vorbei. Als sie an dem Wasser vorbeikamen, konnte Veem sich nicht verkneifen, mit der Schuhspitze leicht heranzutippen.

Das Wasser begann sich zu kräuseln und zog sich augenblicklich vor der Berührung zurück, Verblüfft blieb der Navigator stehen.

»Seht euch das an«, meinte er bestürzt. »Das Wasser zieht sich förmlich zurück, sobald man es berührt.«

»Laß es lieber bleiben«, warnte Scott. »Ich habe keine Lust, weitere Bekanntschaften mit seinen Bewohnern zu schließen!«

Veem entgegnete nichts darauf. Aber als er auf seine Stiefelspitze blickte, bemerkte er, daß der Kunststoff schwärzlich verkohlt war, als hätte eine ungemein ätzende Säure ihn in wenigen Sekunden zerfressen.

Er schluckte trocken, als er Barrys leicht spöttischen Blick bemerkte. Dem Commander war der kleine Zwischenfall nicht entgangen.

Plötzlich blieb Saratow, der Riese von Droom, so abrupt stehen, daß Scott gegen ihn prallte. »Was gibt es, Penza?« fragte er ungehalten. Saratow zeigte mit dem Dionestrahler nach links. Ganz schwach kräuselte sich dort Rauch am Boden und zog wie eine hellblaue Fahne in den Himmel.

»Da ist der Rauch wieder!«

Es war nur ein kleines Feuer, das da schwelte. Es war schon fast erloschen.

Scott starrte angestrengt in die Richtung. »Sieht so aus, als hätte jemand ein Kleidungsstück verbrannt. Aber das kann doch nicht möglich sein.«

Luden kniff vor der grünen Sonne wieder die Augen zusammen.

»Hier scheint alles möglich zu sein«, erwiderte er, »sogar das Unmögliche! Denn wenn ihr genau hinseht, erkennt ihr da drüben einen Menschen!« Das stimmte. Auf einer Erhöhung im Sand, einer kleinen Düne, saß gebeugt ein Mensch, ein Mann. Seine Jacke verkohlte langsam.
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Der Mann drehte sich ganz langsam um, als die Männer näher kamen. Sein Gesicht verzog sich flüchtig zu einem Lächeln. Dann wurde es wieder überschattet von Unglauben und Nichtbegreifen. Er wischte sich mit der Hand über die Augen und stand langsam auf.

Commander Scott schätzte ihn auf etwa dreißig Jahre. Er trug einen leicht verwilderten Bart, war hohlwangig und abgemagert. Seine Augen flackerten in einem seltsamen Feuer. Scott hatte den Eindruck als sei der Fremde von leichtem Wahnsinn befallen.

»Ihr seid also gekommen«, flüsterte er. »Ich habe meine Jacke in den See getaucht. Habt ihr den Rauch gesehen?«

Scott nickte. So unwahrscheinlich es auch anmutete, daß hier ein Mensch Lichtjahre entfernt auf einem unbekannten Planeten saß, sie mußten es akzeptieren.

»Wer sind Sie?« fragte er.

Der Mann schüttelte sich in lautlosem Lachen. »Ich bin Botaniker, hihi. Sonst hätte ich nicht überlebt. Wie lange bin ich schon hier? Ein Monat, ein Jahr, hundert Jahre, oder noch länger?«

»Sie sind von der Spacewalker«, sagte Scott. »Und ich glaube, Sie haben eine Menge zu erklären!«

»Ja, eine Menge zu erklären«, wiederholte der Mann, und seine Stimme klang so, als lausche er tief in sich hinein.

»Ich bin Monroe«, sagte er plötzlich. »Demis Monroe! Von der Spacewalker! Ich bin Botaniker, nur deshalb habe ich auf dieser Welt überlebt.«

»Wenn Sie laufen können, dann kommen Sie, Monroe. Sie müssen wieder etwas Anständiges essen und trinken.«

Monroe schüttelte den Kopf.

»Ich muß auf mein Schiff warten« hauchte er. »Ihr Schiff wird nie mehr kommen! Los, Penza, nimm den Mann und dann ab zum Schiff!« Für den Riesen Saratow war es kein Problem, Monroe zu tragen. Seine großen Pranken griffen vorsichtig zu, hoben den Mann hoch, der leise wimmerte, und setzten ihn auf die breiten Schultern.

Dann ging es zum Schiff zurück. Luden war in tiefes Nachdenken versunken. Während der Strecke vom See zum Schiff sprach er zu Scotts Verwunderung kein einziges Wort. Er war dabei, fieberhaft nach einer glaubwürdigen Erklärung zu suchen - und fand vorerst doch keine.

Monroe, bekam Vitaminspritzen, etwas für den Kreislauf und eine Kleinigkeit zu essen, damit sich sein Magen wieder an irdische Nahrung gewöhnte. Das Wasser trank er gierig, in großen Schlucken, als wäre er am Verdursten.

»Auf Traven schmeckt das Wasser nach Vanille«, erklärte er mit einem verzückten Blick.

Danach schlief er zwei Stunden, und als er dann wieder erwachte, schien er ein anderer Mensch geworden zu sein.

Seinen Bart hatte er abrasiert, dadurch wirkte sein Gesicht jetzt nicht mehr so eingefallen. Er setzte sich in einen der schwenkbaren Sessel und starrte die Männer der Reihe nach an.

»Ich weiß nicht, was passiert ist, Commander«, sagte er mit seiner immer noch leisen Stimme. »Mir erscheint jetzt alles so merkwürdig, als hätte ich es nur geträumt.«

»Am besten, Sie erzählen von Anfang an!« Scott hatte ihm den Zwischenfall mit dem Fernraumer noch nicht erzählt, um seinen Geist nicht noch mehr zu verwirren. Später wollte er es ihm erklären.

»Wir... wir landeten hier, um den Planeten zu vermessen und zu erkunden. Am dritten oder vierten Tag unserer Landung entdeckten wir etwas... etwas Komisches.«

»Was war das?«

»Es läßt sich schlecht beschreiben, Commander. Eine Art Höhle, eingebettet in ein Felsmassiv von gigantischen Ausmaßen.«

Monroe griff sich an die Stirn, wie um die Erinnerung daran zurückzuholen. Sein Blick war nach innen gekehrt.

»Nebel, orangefarbener Nebel war es. Immer wenn der auftauchte, sah man eine ganz andere Welt. Wie ein Spiegelbild aus weiten unbekannten Fernen. Es war wie in einem verdunkelten Theater, und ganz plötzlich reißt der Vorhang auf, um eine unglaubliche Bühne zu enthüllen, ein fantastisches Wunderland.«

Luden hatte das Band mitlaufen lassen. Chemile blickte starr zu Boden, und der Riese von Droom lauschte angestrengt und etwas ungläubig. »Es war, lachen Sie bitte nicht Commander, es war eine Art Stadt mit Produktionsanlagen. Türme, Spitzen und Pagoden waren zu erkennen. Dann wieder sah man Tiere von unglaublichen Ausmaßen. Wir wurden immer von einem Schwindel befallen und glaubten an eine Sinnestäuschung. Bis dann...«

Hier unterbrach Monroe sich wieder kopfschüttelnd.

Die anderen Männer schwiegen, um den Faden nicht abreißen zu lassen.

»Weiter!« drängte Scott, als lange Zeit kein Wort mehr fiel. »Was geschah dann?«

»Mir fehlt teilweise die Erinnerung. Temporärer Gedächtnisschwund, sagt man wohl dazu. Ich weiß noch, daß der Nebel verschwand und alles andere sich blitzartig auflöste. Wir machten uns dann an die weitere Erforschung des Planeten, bis ein paar Tage später wieder das gleiche geschah. Der orangefarbene Nebel tauchte am Horizont auf, in der Luft lag ein merkwürdiges Knistern, und der Vorhang hob sich, um die unglaubliche Bühne freizugeben. Unser Kommandant verholte das Schiff an den Platz, damit wir ganz in der Nähe waren, und damit sich das Geheimnis besser enträtseln ließ. Ja, und dann, dann... war mir plötzlich, als würde ich von einem ungeheuren Sog erfaßt. Ich war mit dem Studium der Pflanzenwelt beschäftigt und ziemlich weit vom Schiff entfernt. Mir wurde schwindlig.«

Die Männer lauschten gebannt. Welches Geheimnis mochte Travens Planet bergen? In Commander Scott fieberte alles, um diesem galaktischen Rätsel auf die Spur zu kommen. Als Monroe langsam weiters prach, hatte seine Stimme jeden Klang verloren.

»Ich wollte zum Schiff zurück, nachdem der Schwindelanfall vorbei war. Aber es gab kein Schiff mehr. Die Spacewalker mußte gestartet sein, ganz überraschend, ganz plötzlich. Der Grund ist mir unbekannt.«

»Hörten oder sahen Sie den Start denn nicht?«

»Nein! Das Schiff war verschwunden, es war weg. Ich sah auch keinen Feuerschweif am Himmel, nichts! Ich machte mein Gehirn dafür verantwortlich. Ich glaubte, ich müßte wahnsinnig werden. Plötzlich war ich ganz allein auf einer fremden Welt, die noch nicht einmal zu einem Bruchteil erforscht war. Ich irrte tagelang umher, aber das Schiff kam nicht wieder.«

»Und der Nebel - sahen Sie ihn wieder?«

»Seither nur einmal nachts, aber ich lief weg. Ich hatte wahnsinnige Angst.«

»Sie sind etwa zwei Monate allein auf dieser Welt, Monroe«, sagte Scott ernst. »Wie haben Sie überlebt?«

»Ich sagte ja schon, ich bin Botaniker, und ich hatte die ersten Analyen von einigen Pflanzen bereits erstellt. So wußte ich, welche giftig waren und welche nicht. Ich habe mich nur von Pflanzen ernährt und etwas getrunken, das so ähnlich schmeckte wie der Saft von Gurken. Es ist nicht schädlich.«

Scott nickte.

»Wo genau ist die Stelle, an der jeweils der orangefarbene Nebel auftauchte?« wollte er wissen. »Das kann ich Ihnen nicht genau sagen, Commander. Aber wenn Sie dort nach Spuren suchen, so werden Sie keine finden.«

»Was glauben Sie, was passiert ist?«

Darauf wußte Monroe keine Antwort. Er hatte seit zwei Monaten darüber nachgedacht und war doch zu keinem Ergebnis gekommen.

»Fühlen Sie sich wieder stark genug?« fragte Scott. »Ich glaube schon.«

»Ich meine - psychisch?«

»Ja, bestimmt! Ist etwas passiert?«

»Ja, wir haben die Spacewalker entdeckt, im All treibend. An Bord gibt es keinen Überlebenden. Aber es gibt achtzehn alte Männer auf dem Schiff, alle tot. Sie sehen aus wie Mumien!«

Monroe starrte die Leute an.

»Wie Mumien, sagten Sie? Und das Schiff trieb im All?«

»Ja, genau so war es.«

Monroe brauchte eine Weile, um das zu verarbeiten. Dabei schüttelte er immer wieder den Kopf.

»Alte Männer«, wiederholte er, »aber es gab an Bord keine alten Männer. Wir waren fünfundvierzig Mann Besatzung und keiner war älter als...«

»Ja, ich weiß. Und dennoch stimmt alles genau. Es muß irgendetwas mit dem Zeitfaktor zu tun haben. Wir wissen aber noch nicht, was es ist. Vielleicht wird man hier schneller älter als auf anderen Welten, obwohl das absurd klingen mag.

Vermutlich kann das auch mit dem Nebel zusammenhängen. Hat man auf diesem Planeten Tiere verspeist?«

»Nein, an Bord auf keinen Fall. Wir hatten genügend Verpflegung mit:«

»Überall im Schiff lagen abgenagte Knochen herum.«

»Abgenagte Knochen?« Monroe begriff überhaupt nichts mehr. »Wollen Sie damit sagen, äh... etwa eine Form von Kannibalismus? Aber das ist doch absurd!«

»Hier scheint gar nichts mehr absurd zu sein, außer der kannibalistischen Theorie«, erwiderte Scott. »Das hat nichts damit zu tun, daß soundsoviel Leute fehlen. Verspeist worden sind sie ganz sicher nicht.«

»Aber wo sind sie geblieben?« fragte Monroe. »Wenn wir das wüßten. Deshalb haben wir uns ja einige Auskünfte von Ihnen erhofft, Monroe.« Der Mann bedeckte sein Gesicht mit beiden Händen. Scott glaubte ihn leise und verhalten schluchzen zu hören. Erst nach einer Weile hob er die Hände vom Gesicht weg und sah die Männer der Reihe nach an.

»Es tut mir leid, daß ich nicht helfen kann, Commander. »Ich kann Ihnen nicht einmal zeigen wo die Stelle liegt, an der dieser Nebel sich immer gezeigt hat.«

»Mit etwas Glück werden wir sie schon finden, hoffe ich. Und dann werden wir auch herausfinden, was passiert ist.«

Er blickte zu Luden, der dem Bericht atemlos gelauscht hatte.

»Eine Theorie, Jarl?«

Der Wissenschaftler schüttelte den Kopf.

»Bis jetzt noch nicht. Ich nehme nur an, daß hier eine Überlappung von verschiedenen Zeitfeldern stattgefunden hat.«

»Eine mehrdimensionale Verschiebung also, räumlich und zeitlich. Und wodurch sollte sie entstanden sein?«

»Der auslösende Effekt muß mit diesem orangeroten Nebel zusammenhängen«, vermutete Luden. »Sobald er auftaucht, tritt eine Verschiebungsphase ein.«

»Das leuchtet mir durchaus ein. Aber ein derart energieverzehrender Vorgang muß doch einen tiefen Sinn haben und nicht nur deshalb auftreten, um ein Raumschiff verschwinden zu lassen. Nein, nein, Jarl, wir sind hier einem unglaublichen Phänomen auf der Spur, etwas Unvorstellbarem, etwas, das bisher noch kein Mensch gesehen hat.«

»Außer den Männern der Spacewalker«, warf Chemile trocken ein.

»Die werden es selbst nicht wissen und da alle tot sind, werden wir es von ihnen auch nicht mehr erfahren.«

»Sehr logisch«, höhnte Scott. Seine Augen suchten Chemile, denn der hatte sich wieder seinem Hintergrund angepaßt und sah aus als bestünde er aus einem Teil der Wand. Monroe irritierte der merkwürdige Mann schon die ganze Zeit. Insgeheim verglich er den Navigator mit einem Chamäleon, das die Farbe ganz nach Belieben wechseln konnte, allerdings auf eine gänzlich andere, mehr unheimliche Art.

Bei Chemile sah es so aus, als bilde er einen Teil der Wand oder des Hintergrundes selbst. Aus einigen Perspektiven war dann auch nur eine Hand oder ein Arm zu sehen, der sich langsam bewegte. Monroes Augen verschleierten sich langsam. Vor seinem geistigen Auge tauchte wieder die Vision des orangefarbenen Nebels auf.

»Sie legen sich am besten wieder hin, bis Sie auskuriert sind«, schlug Scott vor. »Das Erlebnis hat Sie doch mehr mitgenommen, als es den Anschein hat.«

Monroe nickte mechanisch. In seiner Vorstellungswelt war kein Platz mehr für Umwelteinflüsse, und die Worte drangen kaum bis an sein Ohr.

Die Männer sahen sich besorgt an. Demis Monroe verfiel zusehends in Apathie und starrte mit halbgeschlossenen Augen vor sich hin. »Haben Sie mich verstanden, Monroe!« fragte Scott scharf. Die Reaktion war wiederum ein Nicken.

»Der Nebel«, hörten sie Monroe murmeln. »Er breitet sich aus wie eine Wolke. Wo ist das Schiff? Wo seid ihr?« schrie er in einem Anflug von Panik. Sie brachten ihn in eine Kabine. Luden gab dem verstörten Mann eine Beruhigungstablette. Der weitere Tag verlief ereignislos. Auf Travens Stern rührte sich nichts, die ganze Welt schien den Atem anzuhalten. Bleiern lastete die Stille auf allen.

Auch die kleine Exkursion, die Scott mit Saratow zusammen noch einmal in die unmittelbare Umgebung des Schiffes führte, brachte nichts ein. Travens Stern blieb unheimlich still. Es hatte ganz den Anschein, als warte der Planet auf etwas, um dann mit aller Gewalt loszuschlagen.

Die Männer wußten nicht was es war. Aber sie ahnten, daß etwas unheimliches mit Riesenschritten auf sie zukam.

Als Demis Monroe erwachte, war es halb ein Uhr nachts örtlicher Standzeit.
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Er stand auf, wie in Trance, und starrte durch das kleine Bullauge der Kabine.

Die Stille war nervenzerfetzend und tat körperlich weh.

Links von ihm lag das scheinbar erstarrte Wasser des Sees, dessen Oberfläche wie gehämmertes Silber wirkte. Dahinter standen die drohenden Schatten gigantischer Baumstümpfe.

Zwei Monde beschienen den Planeten. Der eine, eine helle gesichtslose Scheibe von - irdischen Ausmaßen, leuchtete in eigentümlicher Farbe. Der andere schien violett und zauberte abstrakte Muster auf die alptraumhafte Landschaft. Alle paar Minuten wechselte das Mondlicht in eine leicht orangefarbene Tönung.

Nach einer Weile war es Monroe, als würden sämtliche Konturen instabil. Wie eine leichte Welle lief es über die Welt, erschütterte sie, brachte sie ins Wanken wie die Verzerrung eines Unterwasserfilms und wurde dann wieder stabil. Monroes Gesicht war von leichenhafter Blässe. Er lauschte in sich hinein, schien einem Impuls nachzuhören, der sein gesamtes Denken lähmte. Der See dort draußen zog ihn magisch an. Auf eine rätselhafte Art fühlte er sich gezwungen, jetzt dort hinzugehen. Wie gefährlich das war, interessierte ihn nicht.

Keiner hätte zu sagen gewußt, was in ihm vorging. Hing es mit den rätselhaften Vorgängen der Spacewalker zusammen, oder zog ihn das Mondlicht in seinen Bann!

Er selbst wußte es nicht. Er ahnte, daß er bald verrückt werden würde, wenn er noch länger über das Schiff und seine Männer nachgrübelte. Über die alten Männer!

Verzweifelt versuchte er sich alles wieder ins Gedächtnis zurückzurufen. Die Zeit! Was war das, wie wirkte sie sich aus? Weshalb war ihm nichts geschehen, und aus welchem Grund waren alle anderen tot und so schnell gealtert?

Nein, er mußte verrückt sein. Eine andere Alternative gab es nicht. Er war tatsächlich verrückt. Er träumte das alles nur, alles was um ihn herum passierte.

In Wirklichkeit war er irgendwo auf der Erde und schlief und träumte wirres Zeug.

Er stieg in seine Kleider und öffnete die Tür der Kabine.

Diese Stille! Diese unheimliche Ruhe! Es war zum Wahnsinnig werden! Kein noch so geringer Laut drang an sein Ohr. Alles war wie in dicke Watte gepackt.

Ein paar Minuten später stand er auf dem Boden einer unwirklich anmutenden Welt, bizarr, pittoresk, verrückt, dem Gehirn eines schizophrenen Malers entsprungen.

Demis Monroe lenkte seine Schritte zum See, und jetzt endlich hörte er das erste Geräusch. Ganz feines leises Singen erfüllte die Luft, die wieder leicht nach Vanille roch. Das Singen kam aus der Richtung des erstarrten Wassers. Es klang wie eine Melodie des Todes, die ein außerirdisches Wesen auf einem unbekannten Instrument spielte. Aufgezogen wie eine Marionette ging er weiter. Er lächelte glücklich. Plötzlich fühlte er sich frei und unbeschwert, losgelöst von allem.

Dicht vor dem See blieb er stehen. Leises Klingen erfüllte die Luft, das Wasser zog sich vor ihm zurück, verschwand ganz weit hinten am Horizont. Das Mondlicht wechselte, und für eine winzige Zeitspanne dachte Monroe wieder normal. Wie war das mit den Gauklerwesen, die sie hier entdeckt hatten? Jene handtellergroßen Geschöpfe, die aus dem Wasser flogen, alles mit ihrer verheerenden Säure verbrannten, und die, wenn man sie nicht sah, Trugbilder erzeugten, um ihre Beute anzulocken.

Es war eine Semi-Intelligenz, die im Wasser lebte, oder die aus einer riesigen Amöbe bestand, die den See darstellte.

Das hatten sie noch nicht ganz erforscht. Aber es gab hier etwas, das Menschen oder Tiere anzulocken vermochte.

Das spielte jetzt keine Rolle, dachte Demis Monroe. Dann war das Bild wieder verschwunden, seine Gedanken machten einen weiten Sprung. Wieder starrte er auf das Wasser, das ganz hinten 'nur noch als schmaler Strich zu erkennen war. Auf dem Grund des Sees blinkte und gleißte es in tausend verheißungsvollen Farben.

Monroe ging weiter, das Ufer hinab und auf das vermeintliche Wunderland zu.

Bisher hatte er es jedesmal umgangen, und einen weiten Bogen um den unheimlichen See gemacht. Heute war das anders. Da hatte er ganz in der Nähe des Wassers in dem Raumschiff geschlafen und nur das Mondlicht hatte ihn geweckt, wie er meinte.

Er machte noch ein paar weitere Schritte, dann blieb er stehen. Seine Augen wurden groß und starr, sein Mund verformte sich zu einem qualvoll verzogenen Oval.

Dann gellte sein unmenschlicher Schrei durch die Stille.
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Commander Scott erwachte schweißgebadet. In der Kabine war es trotz der Klimaanlage schwül und drückend.

Da kam der Schrei wieder. Grauenhaft und überlaut, in der höchsten Tonlage abrupt abbrechend.

Die Außenmikrofone waren eingeschaltet und gaben jedes Geräusch wieder, das von draußen kam. Das war eine reine Vorsichtsmaßnahme gegen unbekannte Tiere.

Scott kleidete sich blitzschnell an, drückte dann auf den Alarmschalter, der die anderen Männer weckte, und stürmte schon nach draußen. Den Strahler hielt er in der Hand. Zuerst mußten sich seine Augen an das wabernde violette Mondlicht gewöhnen. Bei Nacht wirkte der Planet wie die Ausstattung eines Grusicals, das von fluoreszierenden Schweinwerfern schwach angeleuchtet wurde: Scott blickte zum See hinüber. Dichter, hellgrauer Rauch stieg von dort auf, in einer langen Fahne wehte er zum Himmel. Ganz plötzlich standen Saratow und Luden neben ihm.

»Was ist passiert?« fragte der Riese von Droom. »Und was hat der Rauch zu bedeuten?«

»Ich weiß es nicht. Ich hörte einen Schrei über die Mikrofone. Es hörte sich... menschlich an«, sagte Scott zögernd.

Veem Chemile kletterte ebenfalls durch die Schleuse und sprang von der ausgefahrenen Rampe hinunter auf den Boden.

Alle vier Männer trugen die Dionestrahler schußbereit in den Fäusten und sahen sich um. Das Bizarre dieser Welt bedrückte sie, besonders zu nächtlicher Stunde. Jeder von ihnen verspürte einen leichten Druck im Kopf, der sich nicht erklären ließ. Vielleicht lag es an der Luftzusammensetzung.

»Wo ist Monroe?« fragte Barry Scott.

Sie hoben die Schultern. sahen sich betroffen an. Sollte der Schrei mit Monroe's Verschwinden zusammenhängen? Oder war er doch noch im Schiff und schlief?

Chemile sah nach. Als er zurückkam, war sein Gesicht ernst.

»Er ist weg! In seiner Kabine ist er nicht.« Sie rannten mehr als sie gingen, zum See hinunter. »Was ist das?« keuchte der Professor entsetzt. »Ein Gerippe«, sagte Scott tonlos. »Das Gerippe eines Menschen, noch genauer: Monroe's Gerippe!« Das merkwürdige Wasser hatte sich ein paar Meter zurückgezogen und sah jetzt aus wie eine kleine Woge, die in Zeitlupe herankam, bevor sie sich überschlug.

Und auf dem trockenen Untergrund lag ein ausgebleichtes menschliches Skelett.

Immer noch kräuselte sich an jener Stelle ganz leicht der Rauch nach oben.

»Wie war das möglich?« fragte der Commander. Er erwartete nicht, auf seine mehr für sich gestellte Frage eine Antwort zu erhalten. Es hätte ohnehin niemand eine vernünftige Erklärung gehabt. Luden sprach das aus, was sie alle wußten oder dachten.

»Er hat den Verstand verloren, sein Geist hat sich verwirrt. Wahrscheinlich hielt er dieses Monster oder was immer es sein mag, für klares Wasser und verspürte den Drang zu baden. Oder er wurde ganz einfach kopflos und...«

Er sprach nicht weiter, es waren ja doch nur alles Vermutungen und Theorien, die sich zusammenreimen ließen und die der Wahrheit nur sehr vage nahe kamen.

Das Skelett vor ihnen qualmte immer noch. Die Knochen schimmerten jetzt leicht violett und begannen sich aufzulösen.

Und zum erstenmal bewegte sich der vorgewölbte Rand des Wassers. Es geschah ganz langsam, zögernd, als müßte es sich Meter für Meter vorsichtig herantasten.

»Geht zurück!« befahl Scott. »Ich traue diesem komischen Biest nicht.«

»Was würde passieren, wenn wir mit dem Schockstrahl in die Masse hineinfeuern, Barry?« wollte Veem wissen.

»Keine Ahnung, ich habe es noch nicht versucht. Es scheint auch nicht ratsam, es darauf ankommen zu lassen.«

Immer näher schob sich das Wasser heran. Und dann stieg es innerhalb einer Sekunde plötzlich ein paar Meter senkrecht in die Höhe.

Das Skelett oder die Reste davon die noch übrig waren, begrub es unter sich in einer wilden Gier. »Zurück!« brüllte Scott als er sah, wie das Wasser sich anschickte noch höher zu steigen.

Auf dem höchsten Punkt bildeten sich winzige Tentakel, Pseudopodien, die rasch größer wurden. Wie lange Krallenhände sahen sie nun aus. Immer weiter wichen die Männer zurück. Dann kam das eigentümlich hohe Pfeifen, und aus der Masse zuckten die feurigen ätzenden Quallen heraus und senkten sich aus großer Höhe auf sie nieder.

Jetzt, da keine andere Wahl mehr blieb, riß Scott den Dionestrahler hoch, schaltete auf Schockwirkung und zog durch.

Luden hatte in der Aufregung vergessen, von Strahlfeuer auf Schockwirkung umzustellen. Die Masse vor ihnen kam in lebhafte Bewegung und aus dem silberfarbenen flachen See kam ein hohes singendes Klagen, das rasch in eine Frequenz wechselte, die man den Kreissägen-Effekt nannte.

Sofort strömten die herausgeflogenen Quallen wieder der Gesamtmasse zu und verschwanden darin.

Der Schockstrahl schien das Wesen an einer empfindlichen Stelle getroffen zu haben.

Aber noch weitaus schlimmer war Ludens Energieschuß.

Dort wo er aufgetroffen hatte, kochte und schillerte es blasenwerfend unter starker Rauchentwicklung. Die Masse wurde pechschwarz, krümmte sich unter der Einwirkung der abnormen Hitzestrahlung, wurde dann stellenweise porös und begann zu Staub zu zerfallen und zu zerbröckeln. Das Biest zog sich unter lautem Singen mit schrillen Tönen zurück, bis es wieder zu erstarren schien.

Von Monroes Skelett fand sich kein einziger Knochen mehr. Die Masse hatte es an sich genommen, verschluckt, oder aufgesaugt. Bleich sah Luden auf die Stelle, dann wanderte sein Blick weiter zu Commander Scott.

»Tut mir leid, Barry, aber ich habe den Strahler nicht mehr rechtzeitig zurückgestellt. Ich. konnte nichts dafür.«

»Schon gut«, winkte Barry müde ab. »Immerhin sind wir damit einen Schritt weitergekommen. Das Wesen hat Angst vor uns und den Waffen.«

»Wohl mehr vor den Waffen!« meinte Chemile. »Denn ohne wären wir doch wehrlos gegen das Ding!«

»Du hast recht, natürlich. Seht nur, wie es sich immer noch windet und wie es zuckt!«

Die Masse hatte sich blitzartig zurückgezogen, dann steil und drohend aufgerichtet wie ein in die Enge getriebenes Tier, das als Verteidigung nur den Angriff kannte.

»Wir müssen uns noch weiter zurückziehen«, sagte Scott, »wir wissen nichts über dieses Monster und wie gefährlich es noch werden kann. Es sieht so aus, als sei es ein Kollektivwesen mit einer bescheidenen Intelligenz.«

»Jetzt, nachdem es Monroe umgebracht hat, wäre es gar nicht so ausgeschlossen, daß seine Intelligenz gestiegen ist. Vermutlich verspürt es jetzt Appetit auf den nächsten von uns«, warf Luden ein, der immer noch den Strahler in die Masse hielt.

Dann, als von seiten der Männer kein weiterer Angriff erfolgte, glitt die Halbintelligenz geschmeidig aus ihrer Höhe herab und bildete wieder das ruhige, silberne Wasser.

Scott sah, saß sich die verbrannte Masse erstaunlich schnell wieder zu regenieren begann. Entweder hatte sie das verbrannte Gewebe einfach in sich aufgesogen oder aber sie hatte es neu ersetzt.

Eine Bezeichnung hatten sie dafür nicht gefunden. Sie waren auch nicht. sonderlich erpicht darauf, dem Ding einen Namen zu geben. Hier ging es um etwas ganz anderes und nicht um eine halbintelligente Lebensform, die in der Lage war, Menschen durch ihre Säure zu zersetzen und sich dann einzuverleiben.

Die Sache mit Monroe wurde allgemein bedauert, aber die Tatsachen waren leider nicht zu ändern, auch wenn Scott sich Vorwürfe machte und Monroe lieber eingeschlossen hätte.

Auf dem Weg zum Schiff blieb Chemile plötzlich stehen, als lauschte er in sich hinein.

Scott packte ihn am Ärmel.

Der Navigator lächelte abwesend. »Was gibt es denn, Veem?«

»Ob du es glaubst oder nicht, Barry, aber ich verspüre jetzt den Wunsch, zu baden.«

»In dem See etwa, was?« fragte Scott scharf. »Ja, in dem See.«

»Und was ist mit Monroe passiert?«

»Das passiert kein zweites Mal. Ich Möchte wetten, daß das Ding sich in klares Wasser verwandelt hat. Ich weiß genau, daß mir nichts passiert, wenn ich hineingehe!«

Luden hatte auch diesen merkwürdigen Gesichtsausdruck und die entrückten Augen. Achtlos ließ er den Strahler fallen.

»Wir könnten es ja mal versuchen«, meinte er zu Scotts Überraschung. »Eine innere Stimme sagt mir, daß alles ganz harmlos verlaufen wird.« Der einzige außer Scott, den das alles kalt ließ, war Penza Saratow. Der Riese stemmte seine großen Pranken in die Hüften und schüttelte dann seinen massigen Schädel.

»Hat man so was schon mal gehört«, röhrte er los, »behaupten diese beiden Kerle doch, das sei ein See zum Baden. Das ist ja das Tollste was ich...« Er brach ab, als Scott ihm ein Zeichen machte. Chemile hatte sich schon in Marsch gesetzt. Mit einem weltentrückten Grinsen um die Lippen marschierte er zurück.

Da griff der Riese zu. Seine Pranke umfaßte Chemiles Oberarm, preßte sich darum, hob den Navigator ein Stück hoch und stellte ihn dann wie ein Bündel Lumpen wieder an den alten Platz zurück.

»Die Badeanstalt hat geschlossen«, dröhnte es dicht neben Veems Kopf überlaut. »Und jetzt reiß dich endlich zusammen!«

Die laut gebrüllten Worte löschten in Chemile etwas aus. Sein entrückter Ausdruck verschwand schlagartig. Ernüchtert drehte er sich um, starrte das Wasser an und zuckte zusammen.

»Beim Satan«, keuchte er, »mir hat eben jemand gesagt, ich sollte so schnell wie möglich ins Wasser. Hört ihr denn die vielen Stimmen nicht?« Scott und Saratow lauschten angestrengt mit mißtrauischen Gesichtern.

Doch, sie hörten es auch. Undeutlich nur und ganz schwach wie tausend Stimmen, die aus der Ewigkeit flüsterten, aber sie nahmen fast sprunghaft Gestalt an.

»Komisch«, meinte der Riese von Droom. »Da flüstert doch tatsächlich jemand, aber die Worte verstehe ich nicht. Klingt fast wie ein Gesang.«

»Sirenengesang«, sagte Scott, »ein leichtes lockendes Vibrieren, eine Aufforderung, der man Folge leisten soll.«

»Trotzdem möchte ich wetten, daß der See jetzt aus klarem kühlen Wasser besteht.« Chemile schien wieder unter den eigenartigen Anwandlungen zu leiden.

Statt einer Antwort zog Scott dem lächelnden Navigator den Schreibstift aus der oberen Tasche. Kurz entschlossen warf er ihn in die scheinbar erstarrte Wassermasse hinein.

Sofort begann es zu qualmen, und der Schreibstift aus einer Plastiklegierung löste sich in Rauch auf und verschwand.

»Bist du jetzt geheilt?« fragte Barry.

Chemile drehte sich um und ging zum Schiff zurück. Er gab keine Antwort. Luden folgte ihm, nachdem er sich noch einmal umgedreht und seinen Strahler aufgehoben hatte.

»Hörst du das Singen auch, Penza?«

»Ganz schwach nur. Es klingt irgendwie verlockend wie eine Aufforderung, aber es scheint schwächer zu werden.«

»Ganz richtig. Wenn wir dem jemals nachgeben, sind wir alle erledigt. Dieses Wesen ist in der Lage, Trugbilder zu erzeugen und uns etwas vorzugaukeln. Gehen wir zum Schiff zurück. Heute nacht wird nichts mehr passieren. Die Schleuse bleibt für den Rest der Nacht elektronisch verriegelt, damit keiner auf dumme Gedanken kommt.«

Der Riese neben Scott nickte nur. Eine Eigenschaft, die er den Terranern abgesehen hatte. Chemile und Luden diskutierten erregt miteinander, als die beiden Männer eintrafen. Scott setzte sich für einen Augenblick mit an den Tisch.

»Es geht hier nicht um das amöbenartige Ding«, sagte er, »das ist nur eine kleine unbedeutende Randerscheinung. Wir sind hier, um die Hintergründe für das Verschwinden der Spacewalker zu entdecken. Also müssen wir den orangefarbenen Nebel finden und nichts anderes.«

»Und wann uns das gelingt, steht buchstäblich noch in den Sternen«, ließ Luden sich vernehmen. »Wir sollten uns morgen mit Meßgeräten auf den Weg machen und nichts dem Zufall überlassen.. Ich bin überzeugt, daß wir mit technischen Mitteln eine Spur finden werden oder anmessen können.«

»Richtig«, erwiderte Scott. »Wir wissen, was geschehen ist, wenigstens zum Teil, aber wir haben keine Ahnung wie es geschehen ist, und deshalb werden wir mit intensiven Strukturanmessungen beginnen. Gute Nacht, meine Herren! Die Schleuse ist verriegelt, niemand kann hinaus, der den Impuls zum Öffnen nicht kennt.«

Scott erhob sich. Er war müde und wollte noch ein paar Stunden schlafen, ehe der neue Tag anbrach. Aber er fand keinen richtigen Schlaf.

Einmal blickte er hinaus durch das kleine Bullauge seiner Schlafkabine.

Der See hatte sich zurückgezogen, seine Ufer waren nicht mehr zu erkennen, sie unterschieden sich in nichts von der anderen Umgebung. Aber fast in der Mitte erhob sich ein glutrot leuchtendes Gebilde von annähernd zehn Meter Höhe. Es ähnelte einer gigantischen Säule, konisch geformt. Barry Scott hatte jedoch noch nie eine Säule mit schwarzen, hervorstehenden Augen gesehen.



*



Das erste was ihnen am nächsten Tag auffiel, war der See.

Er war nicht mehr da. Nichts erinnerte mehr an ihn.

Scott suchte nach der konischen Säule, und als er auch die nicht mehr entdeckte, verzichtete er darauf, seine Kameraden über das nächtliche Erlebnis aufzuklären.

»Entweder ich bin verrückt, oder ich kann meinen eigenen Augen nicht mehr trauen«, schnaubte Saratow, als er die Bescherung sah. »So was Verrücktes ist mir noch nie passiert.«

Luden, der vorsichtige und zurückhaltende Wissenschaftler, verzichtete auf jeglichen Kommentar. Er wunderte sich still, ohne seiner Verwunderung Ausdruck zu geben.

Nur Veem Chemile bohrte noch ein wenig herum. »Angenommen, Barry«, sagte er, »dieses Wesen steht in Verbindung mit dem Verschwinden des Schiffes und dem plötzlichen Wiederauftauchen im All - könnte es dann nicht sein, daß sich hier das Zentrum für den Nebel befand? Jetzt ist es aus irgendeinem uns unbekannten Grund verschwunden, vielleicht um uns von der Suche abzulenken? Es merkt, daß wir ihm auf der Spur waren und hat daraus seine Konsequenzen gezogen.«

Scott dachte darüber nach.

Auszuschließen war keine Theorie, selbst wenn sie noch so verrückt war. Aber reine Intuition sagte ihm, daß sie nicht stimmte, daß es sich ganz anders verhielt.

»Klingt nicht schlecht«, meinte er schulterzuckend. »Wir könnten dieser Spur noch einmal nachgehen, obwohl ich selbst sie für unwahrscheinlich halte. Zuerst laden wir die Geräte aus und beschäftigen uns mit den Energieanmessungen. Wenn wir dann nichts finden, gehen wir deiner Theorie nach.« Luden deutete mit der Hand zu den Bergen, die sich klar und scharf am Horizont abhoben. »Kreisen wir das Gebiet doch einmal ein«, schlug er vor. »Monroe kann nicht weit gekommen sein, selbst in zwei Monaten nicht. Er ist bestimmt nicht rastlos von einem Punkt zum anderen gewandert, und über die Berge ist er nicht hinausgekommen, das steht fest, weil sie viel zu hoch sind. Er hat sich immer hier in der Nähe aufgehalten.«

»Davon gehen wir aus«, stimmte Scott zu. »Monroe sprach von einer Art Höhle, eingebettet in ein gigantisches Felsmassiv.«

»Dann sollten wir doch dort hinten anfangen«, meinte Luden.

»Nein, damit hat es nichts zu tun, das ist so gut wie sicher, sonst hätte er uns darauf aufmerksam gemacht. Irgendwo hier in der Nähe muß es sein. Und es taucht nur dann auf, wenn dieser Nebel erscheint. Dann verändert sich die ganze Landschaft und gibt den Teil einer anderen Welt frei. Da wird uns das ganze Suchen wenig nützen, wir werden einfach abwarten müssen, bis er wieder auftaucht.«

»Und wenn das Monate dauert?«

»Das müssen wir riskieren, sonst erhalten wir keine Erfahrungswerte und sind so schlau wie jetzt. Dennoch ist es nicht nötig, hier untätig herumzusitzen. Holt die Geräte, wir fangen sofort damit an!«

Das Herausschaffen der Geräte überließen sie Saratow. Das was drei Mann mit Mühe nur schleppen konnten, schaffte der Riese spielend und ganz allein.

Viele Geräte waren es auch nicht, die er anbrachte. Das meiste konnte vom Schiff aus angemessen werden.

Während die Meßapparaturen aufgebaut wurden, flog Commander Scott mit Chemile auf der kleinen Plattform mit den zwei Sitzen zu den Bergen hinüber.

Die Plattform trug nur zwei Leute, und Saratow der gern mit wollte, mußte wegen seines Gewichtes verzichten.

In fünf Meter Höhe segelten sie lautlos über den Boden dahin. Zuerst kurvten sie über den See, den es praktisch nicht mehr gab. »Das Ding hat seine Behausung verlassen und sich eine andere gesucht«, meinte Barry. »Hier wurde es ihm wohl zu gefährlich.«

»Vielleicht entdecken wir es wieder.«

Aber sie entdeckten es nicht. Das Biest war verschwunden, und nach Scotts Annahme hatte es sich geteilt und war dann davon gekrochen, um sich später irgendwo wieder zu vereinigen. Wo das war, interessierte sie auch nicht weiter. Vor den Bergen ließ Scott die Plattform absinken und setzte auf dem Boden leicht auf.

Grünliches Gestein wuchs vor ihnen in den Himmel. Von Lebewesen war keine Spur zu entdecken.

Der Fels war stellenweise glatt, als wäre er bearbeitet worden. Scott beugte sich interessiert vor.

Mit dem Finger strich er über das Gestein. »Was fällt dir daran auf, Veem?« fragte er. Veem genügte ein kurzer Blick und ein leichtes Tasten.

»Das Material ist bearbeitet worden, oder aber in den thermischen Effekt eines Hitzestrahlers gekommen.«

»In den thermischen Nebeneffekt«, verbesserte Scott. »Sonst wären Löcher hineingeschmolzen.«

»Willst du damit sagen, daß die Spacewalker hier auf irgendetwas gefeuert hat? Vielleicht mit dem großen Polgeschütz, das eine ähnliche Wirkung hervorruft?«

»Möglich wäre das schon«, überlegte Scott laut. »Es kann etwas aufgetaucht sein, das sie veranlaßte von dem großen Dionestrahler Gebrauch zu machen.«

»Sicher war es dieses merkwürdige Biest, das sich ständig verwandeln kann.«

Wieder schüttelte Scott den Kopf.

»Dann hätten sie es auch sicherlich getroffen, und es wäre bis zum letzten Rest verbrannt.«

Er tastete weiter an dem Fels herum, berührte ihn hier, strich dort mit der Hand darüber und wußte nicht mehr weiter.

Die Länge der glatten Fläche betrug mehr als sechzig Meter. Sie sah aus, als hätte man in monatelanger Arbeit alles fein und glatt geschmirgelt.

»Wenn ich mir das so richtig überlege«, sagte Scott, in tiefem Nachdenken versunken, »dann kann es sich auch nicht um den thermischen Nebeneffekt einer Waffe handeln. Das hier ist noch etwas gänzlich anderes.«

»Und was, bitte?«

»Das weiß ich nicht.«

»Damit sind wir so schlau wie am Anfang.«

»Scheint so«, antwortete Barry einsilbig.

Er war ein wenig verärgert, weil es hier auf Travens Stern keine Fortschritte zu geben schien. Alles waren nur mögliche Theorien und Hypothesen, die sie aufstellten. Und ebenso schnell konnten sie sie auch wieder verwerfen. »Kehren wir wieder um«, meinte der Commander.

Als er an die Plattform trat, stutzte er. Kleine, silbergrüne Ranken hatten sich um den unteren Teil des Metalles geschlungen, als tasteten sie die Fläche ab.

Scott berührte sie vorsichtig mit dem Stiefel. Sofort zuckten sie zusammen, zogen sich zurück und lösten sich dann plötzlich aus dem Boden. Wie lange dünne Regenwürmer von einer nie gesehenen Farbe krochen sie davon.

Lebewesen, oder kriechende Pflanze, überlegte Barry. Auf jeden Fall schienen sie harmlos zu sein. Der Plattformgleiter erhob sich, beschrieb eine enge Kurve und nahm Kurs auf das Raumschiff. Luden winkte ihnen schon aufgeregt zu, noch bevor sie landeten und abstiegen.

»Wir haben Energie angemessen«, sagte er aufgeregt, »es scheint ein Feld zu sein, das unendlich langsam aufgebaut wird, ein energetisches Feld, das ständig an Intensität zunimmt. Hier, sieh dir das an, Barry!«

Penza Saratow war mit einer Kreuzpeilung beschäftigt. Er versuchte, das Zentrum des Energiefeldes herauszufinden, das sich langsam stabilisierte.

Scott starrte auf das kleine Gerät und den Schreiber daneben, dessen Nadeln in immer kürzeren Intervallen aufzuckten und hohe Bögen beschrieben.

»Tatsächlich«, staunte er. »Und seit wann baut sich diese Energiemasse auf?«

Luden runzelte die Stirn, starrte kurz in die grüne Sonne und wandte sich dann dem Meßgerät zu. »Seit 'knapp zehn Minuten. Die Intensität des Feldes nimmt immer noch zu.«

»Kann die Energie von einer Sonneneruption stammen?«

»Auf gar keinen Fall.«

»Woher, vermutest du, kommt sie dann?« Ludens Stimme klang völlig ausdruckslos, als er sagte: »Sie kommt aus dem Nichts! Sie erscheint einfach, ich kann es mir selbst nicht erklären!«

»Und wir befinden uns in einem Ausläufer des Feldes, oder sogar im Zentrum?«

»Vermutlich mehr im Zentrum. Allem Anschein nach ist der ehemalige See direkt damit verbunden, jedenfalls kommt ein großer Teil der Strahlung von dort drüben!«

Luden deutete quer über den wasserlosen See. »Jetzt geht mir ein Licht auf«, wunderte sich Scott. »Unser variabler Freund hat diese Energieansammlung eher gespürt als wir und sich rechtzeitig aus dem Staub gemacht. Nimmt das Feld immer noch zu?«

»Ja, immer noch. Es ist, als zöge sich ein Gewitter zusammen, aber an der Atmosphäre kann es auch nicht liegen.«

Weiter drüben ließ Saratow mutlos die Arme sinken. Er holte tief Luft wobei sich sein riesiger Brustkasten wie eine Panzerplatte nach vorn wölbte.

»Ich kann es einfach nicht anmessen, dauernd spielt das Gerät verrückt.«

Scott wußte, daß sie jetzt nahe daran waren, das Geheimnis wenigstens zu einem Teil zu lösen. Etwas kam auf sie zu, aber was war das, was mochte es sein? Wie sah es aus, wie benahm es und wie verhielt es sich?

Er ging zu Saratow hinüber und blickte auf das Gerät. Die Nadel tanzte wie verrückt, zeigte einmal hohe Werte an, dann wieder fiel sie steil ab, um gleich darauf hochzuklettern, Zum erstenmal verspürten sie jetzt das seltsame Prickeln.

Scott zog die Schultern hoch. Ihm war, als liefen tausend winzige Ameisen unter seinem Hemd den Rücken hinunter, verteilten sich über den ganzen Körper und bissen dann immer stärker zu. Ein scheußliches Prickeln war das. Selbst Saratow, den nichts aus der Ruhe bringen konnte, begann sich ausgesprochen unbehaglich zu fühlen.

Seine breiten Hände begannen überall zu kratzen. »Das wird ja immer lustiger« knurrte es tief aus seiner Kehle, »zuerst tut sich gar nichts, und dann geht es los. Sieht nach einem Energiesturm aus.« Das war auch schon Scotts Befürchtung. Ein Energiesturm auf dieser Welt fehlte ihnen noch, dann waren sie erledigt. Plötzlich hatte er es eilig. nachdem er noch einmal die Meßwerte abgelesen hatte.

Sie waren beängstigend angestiegen, und immer noch ließ sich nicht feststellen, woher das unsichtbare Feld kam oder wo es sich aufbaute. »Wir müssen hier weg, Penza, das Schiff ist in Gefahr. Wir kennen die Ausmaße des energetischen Feldes nicht.«

Selbst Luden blickte nun bestürzt drein. Die Luft begann zu knistern und zu vibrieren, der ganze Planet schien sich unter dem Einfluß des Unbekannten leicht zu schütteln.

Dann tauchten kleine Funken in der Luft auf. Scott fühlte, wie sich sein Körper in leichten Krämpfen zu schütteln begann, wie sich sein gesamter Organismus unter der Wucht der unsichtbaren Energie aufbäumte und peitschende Schläge erhielt.

Veem Chemile stieß einen hohen schrillen Schrei aus. Er, der besonders leicht anfällig für Elektrizität war. hatte sich kaum noch unter Kontrolle.

»Schnell weg hier!« brüllte Scott.

Jarl Luden kämpfte mit einem unsichtbaren Gegner. Es sah aus, als hieben unsichtbare Fäuste pausenlos auf ihn ein, bis er sich röchelnd am Boden wand.

Scott hob ihn auf, zerrte ihn weiter zum Schiff hin, aber dort war es noch schlimmer. Schon bald hatte er das Gefühl, als stünde er auf einer Platte, die mit Strom geladen war, deren Spannung immer mehr zunahm.

Dann war plötzlich ein rötliches Wabern in der Luft. Die Atmosphäre begann zu flimmern, erst rötlich, dann gelb, schließlich begann es orangerot zu leuchten.

Und dann tauchte zum erstenmal der Nebel auf. Er kam von weit her, zog sich wie ein Vorhang über die Landschaft, wurde dichter, kompakter, bildete eine dicke Wand, die sich unaufhaltsam heran schob.

Scott bot alle Energien auf, um aus dem Einflußbereich der Strömung herauszukommen. Aus den Augenwinkeln sah er, wie Saratow sich anstrengte, mit Chemile unter den Armen, ebenfalls das Feld zu verlassen.

Er schaffte es auch, und Scott gelang es, eine schwächer strahlende Zone zu erwischen, in der das unangenehme Prickeln nicht so schlimm war. Jetzt endlich hatten sie den Nebel, den sie sich so sehr herbeigewünscht hatten, aber sie waren ohnmächtig und konnten nicht viel damit, anfangen.

Ungläubig starrten sie in den Nebel. Chemile war bewußtlos, Luden hielt sich nur noch mühsam auf den Beinen. Er begriff nicht, was um ihn herum vorging.

Dafür sahen es Scott und Saratow umso deutlicher.

Ein Teil des Nebels löste sich auf, und dahinter war es stockfinster. Nach und nach begannen sich Konturen aus dem orangefarbenen Nebel zu schälen.

»Siehst du es?« fragte Commander Scott atemlos. »Ja«, würgte Penza heiser hervor, »wenigstens glaube ich, etwas zu sehen.«

Noch während er das sagte, spürte Scott wie eine Welle über sie hinwegstrich, ein gleißender Lichtfinger erschien aus dem Nichts, raste über sie hinweg und verlor sich irgendwo weit hinter ihnen. Ein unheimliches Dröhnen erfolgte. Scott sah sich um.

Die Mordain begann intensiv zu glühen, wurde grellweiß, grünlich und erzitterte in allen Schweißnähten. Um sie herum entstand ein wabernder Feuerball, der sich explosionsartig ausdehnte. Das Schiff wurde von unsichtbaren Titanenfäusten geschüttelt und neigte sich leicht zur Seite.

»Auch das noch!« stöhnte Saratow.

Dann wurde seine Aufmerksamkeit wieder von den Vorgängen vor ihnen gefesselt.

Dort schien sich ein unsichtbarer Vorhang zu heben.

Eine leuchtende Spirale erschien, die in allen Farben schillerte und blitzte. Ganz langsam rotierte sie um ihre eigene Achse, dann verschob sie sich und man konnte die Unterseite erkennen. Jetzt war es ein Möbius'scher Streifen, der alles in sich aufsog, was in seiner Nähe stand.

Die zarten Konturen einer gemalten Stadt erschienen aus dem Nichts. Noch hatte alles keine festen Umrisse, es war nur angedeutet. Aber schon jetzt war alles ein einziges funkelndes Gemisch aus Farben, eine riesige bunte Palette von Türmen, schlanken Brücken und hohen Bögen, die in endlose Fernen nach oben strebten.

Scott hielt unwillkürlich den Atem an. Die Luft war erfüllt von pausenlosem Dröhnen, nachhallenden Schlägen und einem unüberhörbaren Rumoren, das sich durch Travens Planet fortpflanzte. Immer mehr Gebäude erschienen, veränderten sich, aus gigantischen Hochhäusern wurden nadelförmige Türme, die plötzlich und unerwartet lautlos in sich zusammenstürzten.

»Das kann nicht sein, das ist unmöglich«, sagte Saratow mit heiserer Stimme.

Die Stadt schwebte ein paar hundert Meter in der Luft, dann erst kam sie langsam herunter und setzte auf dem Boden eines großen Felsmassivs auf.

In dem Moment schien alles zu verfließen. Ein Unsichtbarer hatte eine Sprengung gelegt und sie gezündet. Die schlanken Türme, die hohen Bögen, die nicht enden wollenden Straßen, das alles sank jetzt lautlos in sich zusammen, berührte den Boden und zerbarst in einer gigantischen Wolke aus Staub und wirbelnden Schleiern. Eine große strahlende Wolke breitete sich aus und stieg, nachdem sie den Boden berührt hatte, im Zeitlupentempo nach oben.

Scott riß die Augen auf. Unglauben stand in seinem Gesicht geschrieben.

Und so plötzlich wie alles angefangen hatte, war der ganze Spuk auch schon wieder vorbei. Das energetische Feld brach zusammen und mit ihm alles, was gerade sichtbar geworden war.

In Bruchteilen von Sekunden verschwand der Nebel, löste sich auf, verzog sich ins Nichts zurück. Scott blickte sich um, wie nach einer Vollnarkose. Seine Hand wischte über die Augen. Er sah Saratow an, der immer noch starrte und nicht glauben wollte, was eben passiert war.

Die elektromagnetische Aura gab es nicht mehr. Es schien, als hätte es sie auch nie gegeben.
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»Ein böser Traum, eine Gaukelei«, mutmaßte Saratow. Luden blickte verstört um sich und Chemile kam langsam in die Wirklichkeit zurück. »Das war kein Traum«, widersprach Scott, »das alles war Wirklichkeit, harte Tatsachen, die mit dem Verschwinden der Spacewalker zusammenhängen. Nur schade, daß alles so schnell vorbei war. Aus irgendeinem Grund brach das ganze Feld schlagartig in sich zusammen, noch ehe es sich stabilisiert hatte.«

Sein Blick fiel auf die Stelle wo die Meßgeräte standen.

Sie waren weg - verschwunden! Nirgendwo stand mehr eines der kostspieligen Geräte.

Saratow sah sich suchend um, blickte auf den Boden, starrte den Commander an, zuckte die Schultern und machte keinen besonders geistreichen Eindruck.

»Das alles kann sich doch nicht einfach aufgelöst haben«, wetterte er los. »Eben habe ich sie doch noch gesehen.«

»Ich auch«, sagte Luden, »obwohl ich benommen war, aber die Geräte habe ich deutlich gesehen.« Scott begann zu rennen. Als er das Schiff erreicht hatte, kam ein Seufzer der Erleichterung über seine Lippen.

»Wenigstens ist der Mordain nichts passiert. Ich glaubte schon, sie hätte sich in ihre Bestandteile aufgelöst.«

Das Metall fühlte sich kühl und glatt an. Das Raumschiff, das senkrecht auf seinen Steuerflossen stand, war nur ein wenig zur Seite geneigt, als hätte der Boden unter ihm sich gesenkt. Aber das war nicht der Fall.

Das Schiff strömte einen merkwürdigen Geruch aus, fand Scott. Aber vielleicht bildete er sich das auch nur ein. Es roch nach endlosen Räumen und nach der Zeit, nach der Ewigkeit, obwohl sich so ein Geruch wohl kaum definieren ließ.

Saratow suchte immer noch nach den Meßgeräten, die es nicht mehr gab.

Hatte der gigantische Sog sie mit sich fortgerissen? Er fand keine Antwort auf seine unausgesprochene Frage.

Als er zu Barry Scott hinüberging, traf ihn fast der Schlag. Er blieb stehen und deutete auf den Raumer.

»Was ist das denn?« fragte er atemlos. Seine ausgestreckte Hand deutete auf den unteren Ringwulst, neben dem die Steuerflossen saßen. Scott sah es auch, er hatte diese Seite noch nicht untersucht. Er zuckte zusammen, als er die Bescherung sah.

Eine der Steuerflossen für atmosphärischen Stabilisierungsflug war verschwunden, hatte sich in Nichts aufgelöst. Es gab sie ganz einfach nicht mehr.

Ungläubig befühlte er das Metall an dieser Stelle. Es gab keine scharfen Zacken, keine Einbuchtungen und keine Rißstellen. Es sah ganz so aus, als hätte es an dieser Stelle niemals eine Steuerflosse gegeben.

»Der thermische Effekt«, überlegte der Commander. »Die Anzeichen sind die gleichen wie bei den Bergen dort drüben. Da hat es so ausgesehen, als wäre die Stelle glasiert worden.«

Verblüfft zog er in Gedanken eine Linie, die von der Steuerflosse zu den verschwundenen Meßgeräten führte. Die Strecke stimmte haargenau überein, sie bildete einen schnurgeraden Strich. Diese Linie deckte sich wiederum mit der Anmessungsstelle des energetischen Feldes.

Scott brauchte nichts zu sagen, die anderen Männer hatten es ebenfalls begriffen.

»Dieses Feld zieht alles in seinen Sog, was auf einer ganz bestimmten Linie liegt"; erklärte Luden nachdenklich. »Es ist hochgradig parallel ausgerichtet, Überlappungen bestehen in diesem Feld nicht.«

»Genauso gut hätte das ganze Schiffverschwinden können«, bemerkte Scott. »Jetzt interessiert mich nur noch, wohin alle diese Dinge, einschließlich der Steuerflosse, verschwunden sind.«

Luden lächelte nicht, als er antwortete. Sein Gesicht blieb ernst und leicht verkniffen.

»Das Feld ist ein Teil der Zeit, Barry, besser gesagt, so etwas wie ein Transmitter durch Zeit und Raum. Deshalb werden sich die Meßgeräte und die Steuerflosse entweder in der Vergangenheit oder der Zukunft befinden.«

»Und wie, bitte, kriegen wir die Steuerflosse wieder zurück?« fragte Veem spöttisch.

Luden drehte sich zu ihm um. »Ganz einfach - indem wir in die Vergangenheit oder Zukunft reisen.«

»Und das Zeug liegt dann im Jahre achthundertdrei irgendwo herum, was?« kam es sarkastisch von Veems Lippen.

»Bestimmt«, versicherte der Professor. »Ich fürchte nur, du hast dich um ein paar Millionen Jahre verschätzt, mein Freund.«

Er wollte noch etwas hinzufügen, doch dann schüttelte er nur den Kopf und zeigte mit dem Daumen über die Schulter.

»Ich fürchte, unser Haustier kommt wieder zurück!«

Ganz weit hinten, dort wo die Berge begannen, schob sich eine endlose graue Masse über den Boden. Sie kroch träge dahin wie eine Riesenraupe, zog sich zusammen, streckte sich wieder und schob sich unaufhaltsam weiter vor, bis sie die Biegung an den Felsen erreichte.

Dort verharrte sie zögernd, bildete eine konische Säule von mehreren Metern Höhe, ehe sie langsam in sich zusammenfiel.

Es war erschreckend anzusehen, wie sich dieser gigantische Berg näherte, wabbelte, sich aufrichtete, weiter schob. Und die konische Säule erinnerte Scott an ein ausgefahrenes Fernrohr, mit dem das Wesen die Umgebung prüfte und beobachtete.

Von den Männern nahm es keine Notiz, vielleicht trug es sich mit dem Gedanken an eine friedliche Koexistenz falls es überhaupt denken konnte. Es kroch zitternd und wabbelnd in sein trockenes Flußbett und breitete sich darin aus, bis die Masse alles ausfüllte.

Und erst jetzt verwandelte es. sich wieder in schimmerndes Wasser, das wie erstarrt wirkte. »Betrachten wir es als unser Barometer«, meinte Scott. »Veem hat schon ganz recht gehabt mit seiner Vermutung. Es spürt die Veränderung früher als wir oder unsere Meßgeräte und macht sich rechtzeitig davon. Immer wenn es sich anschickt, zu verschwinden, sind wir gewarnt und können uns danach richten. Mit der Zeit werden wir auch die Intervallzeit herausfinden und können uns entsprechend vorbereiten.«

Sympathie konnte Scott dem »Ding« allerdings nicht abgewinnen, immerhin hatte es einen Menschen auf dem Gewissen. Ob es das wußte? Er glaubte es nicht. Trotzdem mußten sie sich in acht nehmen, um nicht auf die Trugbilder hereinzufallen, die es aussandte.

Sie gingen ins Schiff zurück, um die entsprechenden Vorbereitungen zu treffen. Wie lange es dauerte, bis das Zeitfeld auftauchte, vermochte niemand zu sagen. Sie mußten warten.



*



Am vierten Tag ihres Aufenthaltes begann sich der ganze Planet zu verändern.

Schon in der Nacht begann das merkwürdige Knistern, Flammen erschienen aus dem Nichts, kalte Flammen, die sofort wieder verschwanden, sobald man sich ihnen näherte.

Eine seltsame Unruhe hatte die Männer ergriffen. Das Schiff stand jetzt auf einem anderen Platz, um nicht unversehens von dem gigantischen Feld erfaßt und weggeschleudert zu werden.

Der Himmel, ansonsten in zartem Pastellgrün strahlend, wurde unvermittelt giftgrün, und zauberte unheimlich anmutende Lichtreflexe auf den Boden.

Die beiden Monde zuckten konvulsivisch wie große Tiere, die im Todeskampf lagen.

Scott und seine Männer stürmten aus dem Schiff. »Das Ding verschwindet!« schrie Saratow, nach einem Blick auf den »See".

Dort hatte sich die Masse erhoben, wand sich unter unsichtbaren Krämpfen und schien alle Mühe zu haben, sich aus dem Untergrund herauszuwinden. Aus dem grauen Riesenleib kamen gequälte Töne, als empfände ES wahnsinnige Schmerzen.

überall um Scott herum zuckten und tanzten kleine Flammen, um seinen Kopf, seinen Körper. Er spürte die energetischen Entladungen überdeutlich.

Die Flammen zuckten jetzt auch aus dem Boden, und in der Luft tobte und knisterte Elektrizität. Sie benötigten keine Meßapparate, um die freigewordene Energie festzustellen. Sie war höher als das letzte Mal.

Scott bemühte sich, aus dem Bereich herauszukommen, aber das erwies sich diesmal als schwierig. Wohin er und die anderen auch liefen, überall war der wabernde, elektrische Strom, der sich in ihre Körper brannte und sie peinigte. Ganz offensichtlich hatte sich die Richtung diesmal geändert.

Das Zeitfeld hatte sich verschoben! Unter lautem Dröhnen und Poltern verschwand die Riesenamöbe zuckend und tentakelschwingend so schnell es ihre gigantische Masse zuließ.

»Diesmal hat das Biest zu spät reagiert«, stöhnte Saratow, der sich mit beiden Händen den Schädel hielt. »Aber diesmal ist es auch viel schlimmer!« Sie versuchten auszuweichen, indem sie ins Schiff zurückliefen. Dort wurde es noch unerträglicher. überall war der knisternde Sturm. Er kam aus den stählernen Wänden, aus den Pulten, aus den Maschinen und jedem Eisenteil.

Sie mußten wieder hinaus, ob sie wollten oder nicht.

Der Boden unter ihnen schwankte wie bei einem Beben. Der Himmel strahlte in hellstem Grün, und von den weiter vorn liegenden Hügeln näherte sich eine leuchtende Wolke.

Es war alles wie beim ersten Mal, die gleichen Anzeichen, die gleichen Merkmale, doch es war schlimmer, gewaltiger. Etwas Unfaßbares ging hier vor, etwas das der normale Verstand nicht begriff. Der Boden unter ihnen schwankte jetzt stärker. Winzige Risse und Spalten bildeten sich.

Aus kleinen Öffnungen drang hellgrauer Rauch. Das Flimmerfeld verstärkte sich. Irgendwo, weit vor ihnen, erschien aus dem Nichts ein viereckiges, großes, strahlendes Gebilde. Es glich einem überdimensionalen Fernsehschirm, auf dessen Mattscheibe ein unglaubliches Programm ablief. Scott packte Veem am Ärmel und riß ihn mit sich fort. Saratow und Luden gab er mit der Hand ein Zeichen. Dann brüllte er etwas zu den beiden hinüber, aber das Tosen unbekannter Gewalten war jetzt so laut geworden, daß jedes andere Geräusch verschluckt wurde.

Die beiden liefen auf der anderen Seite um das Schiff herum und warfen sich hinter ein paar lose herumliegenden Felsbrocken in Deckung. »Hoffentlich erfaßt uns die Gewalt nicht«, hoffte Scott.

Dann sprachen sie nichts mehr, lagen nur da und starrten gebannt auf das, was sich vor ihnen tat. Ausgesandt von der gigantischen Mattscheibe entstand ein neues farbenprächtiges Feld von starker Energie. Der gewölbte Bildschirm vertiefte sich nach innen, schien hohl zu werden. Immer plastischer und realistischer wurde das Bild. Scott starrte mit brennenden Augen in einen tunnelförmigen Gang ohne Ende, der sich ständig verbreiterte. Jetzt war er schon so breit, daß ein ganzer Güterzug bequem hindurchfahren konnte. Und er wurde immer breiter, immer höher, bis er sich in unendliche Fernen erhob.

Das plastische Bild bekam Kontrast, Farben verdichteten sich, nahmen Gestalt an und wurden sichtbar.

Ganz hinten, am Ende des Tunnels, oder der großen Röhre, bewegte sich etwas.

»Ein Raumhafen!« Saratow mußte brüllen, um sich verständlich zu machen. Er sah wie Scott nickte. Lüden und Veem schüttelten nur stumm die Köpfe. Ein unbekanntes Zoomobjekt holte das Bild heran, schob es immer näher auf die Männer zu. Nun wurde auch das Tosen leiser, die Geräuschkulisse verstummte, anscheinend hatte das unbekannte Feld sich jetzt stabilisiert.

Scott begann sich ungemütlicher zu fühlen. Daß das Tosen verebbte, beruhigte ihn keinesfalls. Es machte alles nur noch schlimmer und unheimlicher. Er wußte nicht ob die paar lose herumliegenden Felsen Deckung boten, und er hatte auch keine Ahnung was die unbekannte Energieform anstrebte.

Er blickte zu Luden hinüber.

Der Professor war wie in Trance, seine Blicke saugten sich förmlich fest an dem was er sah. Ganz hinten erschien jetzt ein weiter Platz, eingeebnet von schweren Planierraupen und mit einer spiegelnden Schicht eines unbekannten Metalls bedeckt. Dahinter erhoben sich Gebäude, die sich auf Anhieb nicht identifizieren ließen. Es waren keine Wolkenkratzer, auch keine Wohngebäude, es war etwas, das es noch nicht gab, überlegte Barry Scott. Etwas, das es vielleicht erst später geben würde.

Über den nur nebelhaft erkennbaren Gebäuden erhob sich in noch weiterer Ferne träger schwarzer Rauch, der den ganzen Himmel verdunkelte und mitunter pechschwarz erscheinen ließ.

Plötzlich erfüllte hohes grelles Singen die Luft, wie das Geräusch einer gerade anlaufenden Strahlturbine. Es steigerte sich, wurde immer schriller, bis es nervenzerfetzend klang und dann, in allerhöchster Tonlage, abrupt abbrach. Danach herrschte wiederum tiefe Stille.

Was Scott dann sah, ließ seinen Atem stocken. Offensichtlich hatte jetzt eine Konzentration der Feldstärke stattgefunden. Alles wurde seltsam still und ruhig. Er vermeinte nur, einen leicht strömenden angenehmen Wind zu empfinden, der von allen Seiten auf ihn eindrang.

Das ganze Bild entfernte sich rasch. Gleichzeitig verdunkelte sich der gigantische Bildschirm, oder was immer es sein mochte.

Dafür erschien jetzt ein winziger Ball, graugrün, dann wieder zartblau. Auch er wurde größer. Für den Betrachter entstand der Eindruck als schwebe ein Raumschiff auf einen Planeten nieder. »Das Feld scheint nicht richtig zu funktionieren«, vermutete Scott. »Sobald es seine volle Stärke erreicht, bricht es übergangslos zusammen.« Luden und Veem hatten sich jetzt herangeschoben. Das Prickeln war erträglicher geworden, es schmerzte nicht mehr..

Luden deutete auf den Schirm.

»Das was da auf uns zukommt, könnte fast identisch mit der Erde sein, Barry. Allerdings haben wir kein Größenverhältnis.«

»Die Erde - in welcher Zeit?« fragte Scott. »In der Vergangenheit. der Gegenwart oder der Zukunft?« Er lachte rauh. »Bisher habe ich etwas derartiges noch nicht gesehen, aber meine Theorie könnt ihr ruhig hören.«

Aus den Augenwinkeln beobachtete er weiter. Dann sagte er: »Diese aus dem Nichts aufgetauchte Anlage dient meiner Ansicht nach einzig und allein dem Zweck, irgendwelche Güter von einem Planeten zum anderen zutransportieren. Es handelt sich also um das, was man schlechthin als Transmitter bezeichnet. Es muß eine unregelmäßig funktionierende Station sein. Geht dir jetzt ein Licht auf, Jarl?«

Der Angesprochene zuckte zusammen. Vor lauter Faszination war er nicht in der Lage, zu antworten. Scott lächelte flüchtig. Luden als Wissenschaftler interessierte diese Anlage, die für einen normalen Sterblichen einfach unbegreiflich sein mußte, natürlich am meisten.

Das Bild das sie nun sahen, wechselte ständig. Es war wie ein überdimensionales Kaleidoskop mit vielen, immer wieder neuen Bildern, die vergingen und kamen.

Der Planet rückte sprunghaft näher, ein unsichtbarer Focus ging ins Detail, wechselte jedoch ständig und so schnell, daß das Auge den Geschehnissen kaum folgen konnte.

Die Ereignisse überstürzten sich in rasender Folge. Blitzschnell tauchten Wohnhäuser auf, begannen zu flimmern, wurden unscharf und von einem rauchenden Vulkan überlagert, der eine kilometerhohe Feuersäule zum Himmel spuckte. Noch bevor das glühende Gestein herunterkam, erschien unvermittelt ein riesenhaftes Tier inmitten der Häuser und Hallen. Ein Blitz, grell-weiß und ultraschnell, löste das Tier in seine Bestandteile auf.

Was Scott noch weiter hatte sagen wollen, blieb ungesprochen. Auch er war jetzt nur noch gebannter Zuschauer.

Aber die Bilder begannen immer stärker zu schwanken, und der sanfte Wind, der über den Planeten strich, wurde zu einem anschwellenden Dröhnen.

Fast zehn Minuten verschwamm alles, danach wurden die Konturen fester und stabiler. Noch breiter wurde der Tunnel, diese gigantische Röhre aus scheinbarer Energie. Dahinter ging es in unbekannte Zeiten, wie Scott mit einem leisen Schauder vermutete.

»Das Schiff!« schrie eine überkippende Stimme. »Es... es löst sich auf, verschwindet!«

Scott wandte schwerfällig den Kopf. Veem Chemile hatte geschrieen. Eine seltsame Gleichgültigkeit überkam den Commander.

Teile seines eigenen Körpers schienen sich bis in die letzte Faser aufzulösen, nach allen Richtungen davonzustreben und irgendwo im All zu verschwinden.

Aus stumpfen Augen blickte er auf Mordain, den Raumer, der sie hierher auf Travens Planet gebracht hatte.

Um den schlanken Schiffskörper flimmerte es in goldenen Farben. Dieser Goldton griff auf das ganze Schiff über, hüllte alles ein, schien alles in Gold zu verwandeln.

Vor seinen Augen zerfloß die Mordain, wurde zu einem konturlosen Gebilde aus rauchendem Gold. »Verstehst du das?« rang es sich mühsam von seinen Lippen.

Ein ungeheurer Sog ging an ihnen vorbei, der sie fortzureißen drohte. Scott krallte sich in die Felsen, um nicht von diesem Sog erfaßt zu werden, dem nichts widerstand.

Wieder schrie Veem: »Das Schiff! Barry, das Schiff!«

»Es ist weg!« sagte Scott tonlos. »Der Sog des Zeitfeldes hat es mitgerissen!«

Flimmern, Rauschen, tausend Stimmen die aus der Ewigkeit wisperten, und ein letzter Hauch, wie ein klagendes Seufzen, dann war die Mordain nicht mehr.

An ihrer Stelle trat nackter Boden.

Das Schiff hatte sich in seine Bestandteile aufgelöst und war verschwunden.

Die vier Männer waren auf dem Planet allein.
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Erst viel später, als der ganze Spuk schon vorbei war, hob Scott den Kopf und kam auf die Beine. Verwirrt sah er sich um. Von überall sahen ihn Augen an, tausend schienen es zu sein. Augen, in denen leiser Vorwurf stand.

Penza Saratow stierte auf die Stelle, wo vormals das Raumschiff gestanden hatte.

Veem und Luden blickten in sein Gesicht. Der Wissenschaftler hob in einer hilflosen Geste die Hände.

»Was jetzt, Barry?«

Scotts Lächeln brach gequält hervor. Er fühlte sich älter als tausend Jahre, er kam sich vor wie ein Stück der Ewigkeit selbst.

»Ich weiß es nicht, ich weiß es wirklich nicht. Mit unseren Kräften können wir gegen dieses Schauspiel nichts ausrichten. Dazu sind wir noch zu klein. Laßt uns überlegen was zu tun ist!« "Ohne Schiff sind wir nur noch vier wandelnde Leichen.«

»Ohne Schiff keine Rückkehr, Barry!«

»Und ohne Mordain keine Existenz. Uns wird es so ergehen wir Demis Monroe!«

»Das sind alles Sprüche, die uns nicht weiterhelfen«, brummte der Commander. »Habt ihr wenigstens noch eure Waffen?«

Sie hatten die Strahler noch, die Waffen, die auf einem unbekannten Planeten lebenswichtig waren, die sie so nötig brauchten wie die Luft zum Atmen. »Gut, dann werden wir jetzt daran gehen, uns eine vorläufige Unterkunft zu bauen. Oder hat jemand Lust, im Freien zu übernachten? Wir wissen noch nicht, was hier alles an unbekannten Tieren herumläuft.«

»Und das Schiff?« fragte Veem.

»Das Schiff ist weg, daran ändern wir nichts mehr. Wenn wir der Mordain jetzt nachtrauern, hilft uns das nicht weiter.«

Trotzdem gingen sie alle dahin, wo das Schiff gestanden hatte.

Diesmal gab es keine geschliffenen oder glatten Flächen. Es war einfach so, daß die Mordain nicht mehr da war. Es sah auch nicht so aus, als hätte hier jemals ein Raumschiff gestanden.

»Wo ist sie, wo, zum Teufel!« fragte Saratow. »Frage lieber, wann sie ist«, meinte Luden. »Dann kommen wir dem ganzen Rätsel schon näher.« Scott faßte die wichtigsten Fakten kurz und trocken zusammen.

»Was ich annehme, dürfen wir getrost als Dogma ansehen, ohne überheblich zu wirken. Unser Schiff ist in eine der drei möglichen Zeitebenen geschleudert worden, daran gibt es keinen Zweifel mehr. Es ist ihr so ergangen wie der Spacewalker, vermutlich unter den gleichen Umständen, nur daß diesmal keine Besatzung an Bord ist.«

»Du meinst, die Mordain steht jetzt in einer anderen Zeitepoche, Barry?« fragte Veem. »Genau das meine ich. Den Sinn und Zweck der Transmitteranlage begreifen wir noch nicht, außer, daß sie Güter transportiert. Und zwar nicht nur von einem Planeten zum anderen, sondern von einer Zeit in die andere.«

»Wozu sollte das gut sein?«

»Die Erbauer werden schon ihre Gründe gehabt haben. Ich jedenfalls tippe auf die Vergangenheit!«

»Falsch«, sagte Luden. »Ich tippe eher auf die Zukunft. Das beweisen die modernen Bauten, die wir gesehen haben. Architektur dieser Art hat es in der Vergangenheit nie gegeben!«

»Vulkanausbrüche und Riesenviecher dafür in der Zukunft nicht«, lächelte Scott.

»Warst du denn schon dort?«

»Noch nicht. Aber was nicht ist, kann noch werden, oder? Ich war ja auch noch nicht in der Vergangenheit.«

»Sieht so aus, als würde gleich ein wissenschaftliches Streitgespräch daraus«, bemerkte Veem Chemile trocken. »Wollten wir uns nicht um eine Unterkunft für unser weiteres Hiersein bemühen, oder irre ich mich?«

»Natürlich! Unsere Diskussionen um Vermutungen können wir zurückstellen, sie nützen uns nichts, jedenfalls vorerst nicht. Wir bauen uns eine Hütte, teilen Wachen ein und suchen nach Nahrung.« Bei den Worten hatte es den Anschein, als lausche der Commander tief in sich hinein. In seinem Gehirn zündete ein Funke, aber er verlöschte gleich wieder, noch bevor ein richtiges Feuer daraus wurde.

»Komisch«, sann er laut. »Ich hatte eben eine Assoziation, aber jetzt ist sie mir entfallen. Wachen einteilen, auf Nahrungssuche gehen, wo ist da das Verbindungsglied, Jarl!«

»Ganz sicher irgendwo in der Vergangenheit, weiter zurück als die Steinzeit. Du hast diesen Gedankengang bewußt gesucht, Barry, stimmt es?«

»Ich glaube nicht. Er drängt sich mir auf, aus irgendwelchen logischen Gründen. Aber lassen wir das jetzt. Wir bleiben hier in der Nähe, damit wir jederzeit eingreifen können, sobald die Anlage wieder erscheint.«

»Eingreifen - wie denn?«

Da sagte Scott etwas, worüber die Männer noch lange grübelten.

»Um die Zukunft voraussagen zu können, muß man sie nur in Vergangenheit umwandeln. Bei uns heißt das«, sagte er leise, als er die ratlosen Gesichter sah, »daß wir in die Vergangenheit zurückmüssen, um die Gegenwart zu erkennen.« Saratow brummte etwas. Niemand verstand ihn. »Soll ich mich jetzt auch noch mit den Rätseln der Zeit befassen? Bißchen viel auf einmal, wie!«

»Dabei hat er so einen dicken Kopf«, murmelte Veem Chemile. »Und da soll nichts mehr rein gehen?«

Saratow warf ihm einen mörderischen Blick zu. Ein Uneingeweihter hätte angenommen, die beiden Männer haßten sich aus tiefster Seele. Aber es war genau umgekehrt, alles andere war nur äußerlicher Anschein.

Ganz in der Nähe begannen sie mit dem Bau einer provisorischen Unterkunft, die ihnen Schutz vor dem Wetter bot. Bisher hatten sie hier auf Traven noch keine Temperaturstürze erlebt, was aber nicht hieß, daß es nicht auch hier unangenehme Überraschungen geben konnte.

Das, was ihnen am meisten Schwierigkeiten machte, war die Nahrungssuche. Ohne Analysen ließen sie sich dabei auf ein großes Risiko ein. Trinkwasser, das genauso wie die Luft, leicht nach Vanille schmeckte, fand Saratow bald darauf. Damit war auch das Problem gelöst.

Nach einer stundenlangen Diskussion über das Zeitproblem, erhob sich Saratow und unternahm einen kleinen Rundgang.

Als er wiederkam, brachte er ein kleines Tier mit, etwas größer als ein irdischer Hase.

Sie machten ein Feuer und entschieden sich dafür, das unbekannte Tier zu rösten.

Aber nur zwei Männer aßen, die anderen mußten aus naheliegenden, Gründen verzichten, denn wenn das Tier giftig war, waren sie alle tot. Die Nacht verlief ruhig.
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Am dritten Tag hatten sie alle ein paar Pfund abgenommen. Scott hatte die Knochen des Tieres in den »See« geworfen, in dem wieder breit und behäbig die Amöbe hockte, ihr energieanzeigendes Lebewesen.

Am Nachmittag ging es wieder los, mit allen bekannten Anzeichen.

Das riesige Lebewesen begann unruhig zu werden und seine ursprüngliche Form zu verändern. Doch diesmal kam es ganz anders, als die Männer es erwartet hatten.

Das Feld strahlte nach einer anderen Richtung ab. Es bewegte sich auf die Berge zu und begann dort zu flimmern.

»Schnell dort hinüber!« befahl Scott. »Sobald dieser Tunnel wieder sichtbar wird, lassen wir uns von dem Feld einfangen. Oder will jemand hierbleiben?«

Niemand wollte zurückbleiben, trotz der Ungewißheit die sie in dem Energiefeld erwartete. Keiner wußte was danach geschehen würde, ob sie lebend irgendwo ankamen, oder ob sie von der maßlosen Energie verzehrt würden.

Es war ein großes Risiko, aber sie mußten es eingehen, um wieder zur Mordain zu kommen, denn ohne das Schiff waren sie tatsächlich nicht mehr als vier wandelnde Leichen, verdammt zur Untätigkeit bis in alle Zeiten.

Weiter hinten flammten die Berge auf, als hätten riesige Laserstrahler sie getroffen. Alles leuchtete in einem blutigen Rot, das sich immer weiter nach allen Seiten ausbreitete.

Sie hatten das Feld noch nicht zur Hälfte umgangen, als das laute Stampfen vor ihnen in ein urweltliches Dröhnen überging.

Und dann kam das Biest direkt auf sie. Es schien verwirrt zu sein, und es paßte auch nicht hierher, nicht in diese Zeit zu diesen Bedingungen. Von seinem gewaltigen Leib tropfte Wasser, es blieb stehen, glotzte die Männer an und rannte dann genau auf sie zu.

Scott hatte keine Zeit mehr sich das Riesending genauer anzusehen. Aber unzweifelhaft sah es aus wie ein Brontosaurus aus der irdischen Kreidezeit. Scott taumelte an dem Riesenvieh vorbei. Nur Saratow blieb stehen, als hätte ihn der Blitz getroffen.

Nicht weit vor ihm wuchtete das Untier in den Himmel. Es war mindestens zwanzig Meter lang und hatte einen Schwanz, der kein Ende zu nehmen schien. Der Körper hatte die Größe eines kleinen Luftschiffes und vier kräftige Beine, jedes so dick wie ein Baumstamm, trugen den Körper. Aus dem kleinen Maul ragten noch Pflanzen, die der Saurier gerade gerupft hatte. Mitten beim Fressen war er in das Energiefeld geraten und sofort hierher versetzt worden.

Der lange Schlangenhals beugte ich herunter und tastete nach Penza Saratow, der jetzt endlich aus seiner Erstarrung wich.

Die säulenartigen Beine setzten sich in Bewegung, alles unter sich zermalmend, was ihnen in den Weg kam.

Commander Scott blieb hinter dem Tier stehen, er hatte den Dionestrahler in der Faust. Sein Gesicht war schweißüberströmt.

»Nicht mit dem Blitz schießen!« warnte er laut. »Auf Schock umstellen und dann zusammen abdrücken. Wir versuchen erst, das Biest an die alte Stelle zurückzutreiben.«

Der Brontosaurus drehte sich im Kreis, suchte nach Feinden wo es keine gab, und schien im höchsten Maß verwirrt, sofern das fürs stupiden Gesichtsausdruck zutraf.

Immer wieder fuhr der lange Schlangenhals mit dem kleinen Schädel suchend herunter. Wenn das Tier jetzt in Panik geriet, konnte alles mögliche passieren. Scott versuchte erst gar nicht, sich das auszumalen. Aber der Saurier mußte wieder in seine Zeit zurück, sonst geriet alles durcheinander. In dem Riesenkörper löste der erste Schuß nur einen leichten Schock aus. Aber er genügte bereits, daß das schwere Tier sich umdrehte und nach einem neuen Gegner suchte.

Barry Scott begann um sein Leben zu rennen, als der Koloß ihn erspähte und losstampfte.

Der zweite Schuß entlockte dem Saurier ein röhrendes Geräusch. Er wollte wieder zurück rennen.

Da schossen Luden und Chemile gleichzeitig. Der schwere Körper fuhr überraschend schnell herum, das Tier zitterte, schien zu taumeln und unter seinem eigenen Gewicht zusammenzubrechen.

Aus den Augenwinkeln sah Scott das helle Flimmern jetzt rechts neben sich.

Drei Schüsse folgten kurz hintereinander. Sie trieben den Saurier genau dorthin, wo sich das Feld befand. Sekundenlang erstrahlte der Gigant in leuchtendem Goldton, dann war er so schnell verschwunden, wie er gekommen war.

Barry Scott atmete erleichtert auf.

»Los jetzt, wir dürfen keine Zeit mehr verlieren«, forderte er die zögernden Männer auf.

»Wir werden mitten zwischen den Urviechern landen«, versicherte Luden erregt.

»Das müssen wir riskieren.«

Sie blickten in den Lichtkreis, der sich immer rascher vergrößerte und ausdehnte. Endlos erstreckte sich die gigantische Röhre vor ihnen, aber diesmal war nichts zu sehen als ein nebelhaftes Flimmern in weiter Ferne.

»Seid ihr bereit?« fragte der Commander. Sie nickten beklommen. Aber niemand wollte den ersten Schritt ins Unbekannte tun.

Was befand sich am anderen Ende? Wie kam man dort an? Was würde passieren? Es waren immer die gleichen Fragen, die sich jeder von ihnen insgeheim stellte, ohne eine Antwort darauf zu finden.

Oder - gab es überhaupt eine Rückkehr? Trat nicht ein Zeitparadoxon ein, wenn man in die Vergangenheit ging oder dorthin transmittiert wurde?

Commander Scott trat dichter in den Lichtkreis, der jetzt kein Ende und keinen Anfang mehr hatte. Er fühlte überhaupt nichts mehr, keine Angst, keine Schmerzen, nichts. Nur Erwartung war in ihm und eine innere Stimme, die ihm sagte, er müsse hinüber in die andere Zeit.

Diese Stimme wurde immer fordernder. Er konnte sich kaum dagegen zur Wehr setzen.

Die anderen Männer schoben sich neben ihn, blickten in das zeitlose Feld und spürten einen Teil der Ewigkeit auf sich zukommen.

»Jetzt!« hörten sie den Commander sagen. Das Leuchten verstärkte sich, bis es in den Augen schmerzte. Danach kam ein kurzer ziehender Schmerz.

Alles löste sich auf. Nichts war mehr. Es schien, als hätte selbst die Ewigkeit ein Ende.

Sofort danach erlosch das Transmitterfeld.
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Commander Scott befand sich übergangslos in einem großen leeren Raum. Seltsam strömende Winde erfaßten ihn und wirbelten ihn hin und her. Er hatte keinen Begriff mehr von oben und unten, links und rechts. Er schwebte, aber in einem Zustand wie er das Schweben noch niemals kennengelernt hatte. Um ihn her gab es auch leise Geräusche, für die er keine Erklärung fand. Er hatte jegliches Zeitgefühl verloren, er kam sich vor wie ein Meteor zwischen den Sternen, hoffnungslos verloren in einer Weite, deren Ausmaße er nicht mal abzuschätzen vermochte. Er schloß die Augen und ließ sich treiben. Wo waren Penza, Luden und Chemile? dachte er einen Augenblick lang.

Er öffnete die Augen wieder und sah sich um. Nichts war um ihn herum, absolut nichts. Es war auch nicht ganz dunkel, er glaubte das Licht mehr zu spüren, als daß er es sah.

Noch einmal erfaßte ihn dieser seltsam strömende Wind. Er trieb ihn irgendwohin, aber wo das war, konnte er nicht beurteilen.

Jeden Augenblick bereitete er .sich auf eine Landung vor. Irgendwo mußte er ja schließlich einmal aufsetzen.

Nichts geschah. Er trieb weiter. Sekunden, Minuten, Jahrhunderte? Er wußte es nicht zu sagen. Die Reise schien kein Ende nehmen zu wollen.

Allmählich wurde ein Sog deutlich, der ihn in eine ganz bestimmte Richtung trieb. Jetzt war es mehr ein Fallen in bodenlose Tiefen, das immer rascher ablief.

Sein Herzschlag setzte aus, als der Fall sich verstärkte. Nun riß ihn etwas mit unvorstellbarer Macht hinunter.

Hinunter? Er sah unter sich nichts, über sich, seitlich. Doch dann glaubte er etwas zu erblicken. Es war ein zarter blaugrüner Schleier, der ihn aufsog, in den er unaufhaltsam hineinstürzte. Mit den Armen ruderte er wild um sich, als könne er so den Sturz in eine unbekannte Tiefe abfangen. Dann war ihm, als würde sein Körper in jedes einzelne Atom zerlegt, und er strebte nach allen Richtungen auseinander, wie eine Supernova, die ihre Protuberanzen in den Raum schleuderte. Grelles Feuerwerk brannte ab, explosionsartige Schmerzen durchzogen jedes einzelne Atom, und glühende Arme schickten sich an, seine Gestalt noch weiter auseinander zu reißen.

Gold! Immer wieder sah er Gold. Es war da, es war beherrschend. Auch er selbst schien aus diesem Metall zu bestehen, mal flüssig, mal in fester Form, dann wieder wie Staub.

Nun wurde sein Sturz abgebremst, ganz sanft anfangs, dann immer rascher. Er war wieder Scott, Commander Barry Scott, Freier Terranischer Agent.

Und er fiel auch nicht mehr, er war angekommen. Aber wo? Er schloß die Augen wie unter einem Zwang.



*



Als er die Augen öffnete, sah er, daß er sich am Strand eines Ozeans befand. Hellblaues Wasser plätscherte gegen seine Füße, und er hörte das Rauschen der Brandung.

Der Strand war breit und blendend weiß. In der Luft lag ein starker Geruch nach Ozon, wie er ihn vormals nie erlebt hatte.

Er blickte sich um.

Vor ihm dehnte sich ein großes Meer bis zum fernen Horizont. Links von ihm wuchsen merkwürdige Pflanzen hoch in den Himmel, von dem eine heiße Sonne unbarmherzig hernieder brannte.

Zwischen den wilden Pflanzen wucherten unbekannte Blüten. Riesig grellrote, nach Aas riechende Blütenkelche, mit einem Duft, der Brechreiz verursachte.

Commander Scott sah sich benommen um. Sein suchender Blick fiel auf ein Etwas, das ihn ausdruckslos anglotzte.

Es ähnelte einem großen Krebs mehr einer Riesenlanguste mit unzähligen Fühlern, die sich nach ihm ausstreckten, um ihn abzutasten. Er kam auf die Beine, entzog sich den tastenden Fühlern, doch damit war das Tier nicht einverstanden. Unversehens streckte es ein langes dünnes Ding aus, das sich um sein Bein wickelte. Es hielt ihn fest, stemmte dann seine unzähligen Beine in den weißen Sand und zog ihn näher zu sich heran.

Scott hatte den Strahler schon in der Hand. Mit einem schnellen Schuß durchtrennte er den starken Fühler, der eine unheimliche Kraft entwickelte.

Sofort ließ das Tier von ihm ab und zog sich zurück in sein nasses Element.

Barry atmete erleichtert auf. Hier war man vor Überraschungen nicht sicher. Ständig kam etwas Neues auf ihn zu.

Nachdem er die Umgebung lange genug gemustert hatte, kam er zu dem Schluß; daß er allein auf dieser Welt war. Von seinen Kameraden sah er keine Spur.

Nirgendwo ließen sich auch nur die Anzeichen einer Zivilisation entdecken.

Gut, er hatte jetzt ungefähr begriffen was geschehen war, nur verstehen konnte er es nicht. Der Transmitter hatte ihn durch Zeit und Raum geschleudert. Ihn und seine Kameraden. Aber wo waren sie?

»Penza!« Er legte die Hände trichterförmig an den Mund und wiederholte den Ruf ein paarmal. Alles blieb still, bis auf das Rauschen der Brandung.

Scott brach der Schweiß aus allen Poren. Hatte etwas nicht richtig funktioniert? War er in eine andere Zeitebene geschleudert worden? Oder hatte das Zeitfeld ihn in eine andere Richtung abgesetzt?

Verzweifelt suchte er nach Spuren nach Anzeichen für eine Technik ohne die dieser komplizierte Vorgang niemals möglich war. Ein unheimliches Donnern ließ ihn zusammenfahren.

Hinten am Horizont brach anscheinend ein Vulkan aus. Dunkler Rauch stieg zum Himmel, und er sah, wie sich eine glühende Wolke aus Gestein und Dampf erhob.

Irgendeine Richtung mußte er wählen, um einen Überblick zu erhalten. Er entschloß sich, am Strand weiter zulaufen. Die Stelle, die er jetzt verließ, markierte er mit ein paar großen Steinen, damit er einen Anhaltspunkt hatte.

Die Bucht endete an einem Strom, der hier ins Meer donnerte.

Scott blieb stehen, rief wieder den Namen seines Freundes und erhielt keine Antwort.

Er unterdrückte die Panik, die in ihm aufwallte. Mit der Hand wischte er sich den Schweiß aus dem Gesicht und den Augen.

über den Fluß kam er nicht, das sah er sofort. Überall lauerten kleine, tückisch blinzelnde Biester mit großen Mäulern, die entfernt an Krokodile erinnerten.

Rechts von ihm befanden sich Wälder aus Riesenschachtelhalmen; Sumpf und hohen Farnen. Er wollte gerade abbiegen, als er den großen Saurier bemerkte. der zwischen den Farnen im Sumpf stand. Ein mächtiger gewölbter Rücken war zu sehen und ein langen dünner Schlangenhals mit einem kleinen Kopf. der immer wieder herunterfuhr und Pflanzen suchte.

Der Saurier ließ sich nicht stören. Er fraß und fraß. Es war ein Brontosaurus, eine Donnerechse, die ihr ganzes Leben lang nichts weiter tat als fressen.

Dort wo das sumpfige Gelände mit den hohen Schachtelhalmen begann waren Hügel zu erkennen, und zwischen den Farnen sah eine tiefe Schneise. Mehr konnte er vorerst nicht erkennen. Er hielt darauf zu. Durch den Sumpf mußte er hindurch. Er fand kleine Inseln, über die er hinwegspringen konnte. Um ihn herum schmatzte und gurgelte der Sumpf, und die kleinen Inseln gaben sofort unter dem Druck seiner Stiefel nach und drohten im Sumpf zu versinken.

Endlich hatte der Commander wieder festen Boden unter den Beinen.

Er blickte zurück, suchte wieder nach einem Anhaltspunkt. Dabei wäre er fast gestolpert. Vor ihm befand sich ein kleiner flacher Hügel, von vielen Ranken überwuchert, aber dennoch unverkennbar in seiner Abmessung. An dem einen Ende des Hügels befand sich ein Stück rostiges Metall.

Metall? Hier? überlegte er. Jetzt wußte er, daß er auf der richtigen Spur war.

Vor ihm lag ein Grab!

Scott bückte sich und versuchte das zusammengeschweißte Kreuz von den Farnen zu befreien. Es gelang ihm auch nach einiger Mühe. In das Metall war ein Name eingeätzt, den die Zeit noch nicht ganz herausgewaschen hatte.

»Howard Dale«, buchstabierte er zusammen. »Exped. Leiter«

Die eingeätzte Zahl ließ sich nicht mehr erkennen. Scott schluckte hart. Hier mußte sich ein unvorstellbares Drama abgespielt haben. Gefangene der Zeit, Männer die aus der Vergangenheit nicht mehr zurückgekehrt waren. Wie mochte ihnen zumute gewesen sein? Aber jetzt war er auf der richtigen Spur - und in der richtigen Zeit. Das Grab hier bewies es. Ihm war nur noch nicht klar, wie es kam, daß es sich am Wasser wiedergefunden hatte. Und wo waren die anderen? Das beschäftigte ihn am meisten.

Er ließ das verwitterte Grab hinter sich und ging weiter, auf die Schneise zu.

Stechmückenschwärme summten in seiner Nähe. Nach einer Weile glaubte er, einen Ruf zu hören. Er hatte die Schneise jetzt erreicht und blieb stehen. Er rief so laut er konnte, Saratows Namen. Ein schwaches Echo antwortete ihm. Es mußte von weit her kommen.

Das konnte nur der Riese sein, der da brüllte. Eine andere Stimme wäre niemals bis hierher gedrungen.

Scott hastete weiter. Einmal begegnete er einem kleinen Saurier, einem Ankylos, dem klöppelbewehrten gepanzerten Vertreter der Gattung, der ihn tückisch anstarrte, sich schwerfällig in Bewegung setzte und dann Scott den Weg abschnitt.

Barry gab einen Betäubungsschuß aus der Dione ab. Der Ankylos schlug vergeblich um sich, als er seinen unsichtbaren Feind abwehrte. Dann ergriff er halbbetäubt die Flucht.

Wieder hallte ein Ruf herüber. Scott antwortete. Er rannte durch die Schneise, blickte zwischen den Schachtelhalmen hindurch, und dann erkannte er zu seiner Freude die massige Gestalt Saratows, der ihm entgegenkam.

»Ich dachte schon, ich wäre allein auf dieser verdammten Welt«, stöhnte der Riese.

»Das dachte ich auch, Penza. Von Jarl und Veem hast du noch nichts entdeckt?«

Das breite Gesicht zeigte Bestürzung.

»Nein. Weiß der Teufel, in was wir da geraten sind, Barry. Ich komme geistig nicht mehr mit. Wo sind wir überhaupt? Kannst du mir das erklären?« Scott setzte sich in den Sand, der warm und feinkörnig war.

»Wo wir sind? Ich glaube es zu wissen. Wir befinden uns den; dritten Planeten des SolSystems, der Well auf der ich geboren bin.«

»Ein Witz, was! Ich kann es nicht glauben.«

»Es ist aber so, Penza. Wir befinden uns in der Vergangenheit und zwar in einer Zeit, die man als das Mesozoikum bezeichnet.«

»Und wann war das?« forschte der Riese von Droom.

»Es ist etwa 125 bis 215 Millionen Jahre her. Ich kenne es aus der irdischen Geschichte an den Tieren und den Pflanzen.«

Saratow stieß ein hohles Gelächter aus. Es klang unecht.

»Irgendwo in der Nähe muß doch dieser Transmitter stehen, sonst ergibt das alles doch keinen Sinn«, wetterte er los. »Wir sind zusammen in das Feld getreten und hatten zusammen herauskommen müssen. Stattdessen lag ich in einem Graben der halb voll Wasser war. Von den beiden anderen und dir keine Spur. Was geht hier vor, Barry?« fragte er eindringlich.

»Ich weiß es wirklich noch nicht, Penza. Ich habe nur eine Befürchtung. Während wir hier in der Vergangenheit sind, vergehen in der Gegenwart in jeder Minute Monate und Jahre, relativ gesehen.«

»Du meinst, es ergeht uns wie den Männern der Spacewalker? Wir kommen als alte Männer zurück?«

»Es muß so sein. Für uns vergehen hier genaugenommen fünfzig oder sechzig Jahre, während in der Zukunft, unserer Gegenwart also, nur zwei oder drei Monate vergehen. Die Zeit dehnt sich, wenn wir nicht ganz schnell wieder zurückkehren.«

»Hmm! Wir wissen ja nicht einmal wo das Ding steht, und wie es zurück funktioniert. Ich fürchte, wir haben uns da etwas voreilig in etwas eingelassen, über das wir jetzt keinerlei Gewalt mehr haben.«

»Deshalb müssen wir suchen und zwar ganz schnell. Übrigens, dort drüben befindet sich ein Grab, ich habe es gerade eben erst entdeckt. Howard Dale hieß er, der Expeditionsleiter der Spacewalker. Er muß mit annähernd achtzig Jahren gestorben sein. Anfangs haben sie sich noch die Zeit genommen, die Männer zu beerdigen, die anderen blieben einfach im Schiff bis sie starben.«

Saratow schluckte trocken. In seiner Kehle hing ein dicker Kloß.

»Ich verstehe. Sie haben also relative fünfzig oder sechzig Jahre hier gehaust, ohne daß in dieser Zeit auch nur ein einziges Mal das Feld erschien. Wenn das so ist, wird es für uns ebenfalls keine Rückkehr mehr geben.«

Saratow schüttelte den Kopf.

Das was sich hier abspielte. war für einen normalen Verstand kaum zu begreifen. Die Zeit in die sie wirklich gehörten, befand sich mehr als zweihundert Millionen Jahre weiter! Penza glaubte, wahnsinnig zu werden, wenn er noch länger darüber nachdachte.

»Die Knochen im Schiff«, begann er, »jetzt weiß ich auch, welche Bewandtnis es damit hatte.« Scott erhob sich.

»Die Männer haben hier Wild gejagt und erlegt. Anfangs hatten sie noch genügend Energien zur Verfügung, und es war kein Problem für sie. Doch mit der Zeit wurde es immer schlimmer. Erst nach vielen Jahren gelang es ihnen, wahrscheinlich durch einen Zufall, zurückzukehren. Aber selbst dabei hat es Pannen gegeben, und sie wurden mit dem Schiff in den Raum geschleudert. Wir werden es vermutlich niemals genau erfahren. Komm jetzt, wir müssen die anderen suchen, und dann sollten wir uns sehr beeilen, um die Transmitterstation zu finden.«

»Auf Travens Planet haben wir sie auch nicht gefunden.«

Saratows Gesicht drückte Ratlosigkeit und Verzweiflung aus.

»Dort hat es auch keine Station im wörtlichen Sinn gegeben, nur ein Abstrahlfeld, das nicht mehr kontrolliert wurde, das in unregelmäßigem Rhythmus alles in sich hineingezogen hat.«

»Dann ist es hier ähnlich«, vermutete Penza. »Denk doch nur an den Saurier, der so plötzlich erschien.«

»Wer weiß, wie viele Jahrtausend das schon geht. Es ist durchaus möglich, daß Travens Planet von der Erde aus bevölkert wurde. Tiere wurden ungewollt hin und her transportiert, mutierten mit der Zeit und...«

Er sprach nicht weiter. Sie hatten die Schneise jetzt verlassen und blickten in eine Ebene, die rechts von den Bergen begrenzt wurde. Auf der linken Seite glich die Landschaft einem Gemälde der Hölle, so bizarr und zerklüftet war sie.

Ein mächtiger Vulkankegel überragte alles andere. Ganz oben kräuselte sich leichter Rauch aus dem Krater, und ab und zu schoß eine weiße Fontäne Dampf heraus.

Von einem Raumschiff war weit und breit nichts zu sehen.

»Vielleicht ist es in einer anderen Zeit angekommen«, meinte Scott betreten. »Ein paar Jahre früher oder später.«

Was das hieß, brauchte er seinem Begleiter nicht zu erläutern. Saratow kapierte auch so, ohne viel Worte.

»Und Luden und Chemile? Wenn die auch in einer anderen Zeit gelandet sind, werden wir uns Ewigkeiten lang hinterher laufen und uns niemals treffen.«

Scott schwieg darauf. Was hätte er auch sagen wollen? Er sah selbst ein, daß sie sich hier auf ein Risiko eingelassen hatten, das niemals kalkulierbar war. Er begriff schon die komplizierten Gedankengänge und die Technik der Erbauer, der Leute, die das alles hier geschaffen hatten. Wer waren sie überhaupt? Selbst darauf gab es keine Antwort.

Die Rasse hatte eine Technik hinterlassen und war wieder verschwunden. Wie lange schon?

Jahrhunderte, Jahrtausende? War sie vielleicht schon ausgestorben?

Etwas ‚später blieb Penza stehen und griff nach Scotts Arm.

»Sieh mal dort vorn! Da bewegt sich etwas!« Das was sich da weiter vorn bewegte, war Luden. Er sah aus, als wäre er aus einem langen Schlaf erwacht. Unsicher sah er sich um, blinzelte in die Sonne, blickte auf den Boden und begriff anscheinend gar nichts mehr.

Scott und Penza rannten los.

»Jarl! Wie geht es dir?«

»Ah, da seid ihr ja. Hat allem Anschein nach nicht richtig geklappt.«

Scott verzichtete darauf, jetzt nähere Einzelheiten zu erzählen. Luden war offensichtlich eben erst wieder zu sich gekommen, das bewies sein Zeitgefühl. Er hatte nämlich keins, er nahm an, das alles sei erst Sekunden her.

Er griff sich an den Kopf und stöhnte leise. »Das war wie ein schwerer Schock. So eine Transmission fetzt den ganzen Organismus auseinander.«

»Wo ist Veem?« fragte Barry Scott. "Hast du ihn gesehen?«

»Veem? Ach ja, er war vor mir, als es losging. Ich denke, er ist dort drüben!«

Verblüfft drehte Scott sich um.

Chemile kam tatsächlich daherspaziert, als hätte er nur eine kleine Exkursion unternommen. »Ich habe euch schon überall gesucht«, begrüßte er seine Kameraden. »Merkwürdig, daß wir alle so verstreut auseinander angekommen sind. Was haltet ihr von dieser fantastischen Flora und Fauna? Wenn mich nicht alles täuscht, befinden wir uns in einem jahrmillionen alten Zeitalter der Erde. Wie sagt man, doch dazu, Barry?«

»Mesozoikum«, erwiderte Scott. »Allerdings haben wir im Augenblick wesentlich andere Probleme als die Fauna und Flora. Wo hast du die ganze Zeit gesteckt?«

»Dort drüben. Ich suchte euch, und als ich niemanden fand, dachte ich, wir würden uns schon irgendwo treffen. Komisch, daß wir keine Anlage entdeckt haben.«

»Hoffentlich hört der Kerl heute noch mal mit seinem Gefasel auf«, erboste sich Penza. »Spaziert hier herum, sieht sich die Gegend an und hält große Vorträge. Und dabei wird er mit jeder Minute um Jahre älter! Später dürfte er dann wie eine alte, müde, große Katze aussehen.«

Chemile reagierte nicht darauf. Er hatte etwas katzenhaftes an sich, seine Gesichtszüge, sein Schritt, sein ganzes Verhalten und die unheimliche Ausdauer die er aufbrachte, um stundenlang irgendetwas zu belauern.

Scott jedenfalls war froh, daß er seine Schäfchen wieder zusammen hatte. Jetzt durften sie allerdings keine Zeit mehr verlieren.

Mit ein paar Sätzen machte er den anderen klar, was sich hier in Bezug auf die Zeitdehnung abspielte. Als er geendet hatte, sah er in betroffene Gesichter.

Luden hatte mit dieser Theorie schon länger geliebäugelt. Er wußte was es hieß, in dieser Zeit zu bleiben ohne auf die Hoffnung einer Rückkehr. Schon seit langem hatte er sich Gedanken darüber gemacht.

Jetzt, in der Gegenwart, sah das Problem allerdings wesentlich anders aus.

»Wir haben wirklich keine Zeit mehr zu verlieren«, begann Barry Scott noch einmal.

»Dringlichkeitsstufe eins: Wir müssen die Station und den Raumer finden, und dann natürlich einen Weg zu Travens Planet zurück! Wir gehen jetzt in vier verschiedenen Richtungen auseinander und beginnen mit der Suche. Treffpunkt ist hier. Wer etwas entdeckt, feuert die Dione ab, das Geräusch ist unüberhörbar.«

Er wollte gerade in Richtung auf den Vulkankegel zugehen, als ihm noch etwas einfiel.

»Wer die Station zuerst sieht, soll sich vorsehen. Wir kennen den Sog nicht, der von ihr ausgeht. Es kann also passieren, daß jemand von uns ganz überraschend hineingezogen wird. Auf keinen Fall darf sich jemand allein der Station nähern.«

»In Ordnung, Barry. Aber wäre es nicht besser, wir stiegen auf jenen Vulkan dort oben? Da hat man einen prächtigen Ausblick nach allen Seiten.«

»Du kannst es ja mal versuchen«, sagte Barry zu Saratow, der den Vorschlag gemacht hatte. »Aber empfehlen würde ich es dir auf keinen Fall!«

»War ja auch nur so eine Idee. Also ziehen wir los.« Scott drehte sich nur noch einmal um, als sie in die angegebenen Richtungen losmarschierten. Sie trugen ihre Waffen locker in der Hand, bereit sofort zu feuern, falls einer der Saurier angreifen sollte.

Während Scott weitermarschierte, überlegte er, welche Folgen ihr Besuch in der Vergangenheit später in der Zukunft haben könnte.

Wichtig war, daß es keine einschneidenden Veränderungen gab. Der Lauf der Zeit durfte nicht gewaltsam umgeleitet werden, damit die Zukunft stabil blieb. Das vor allem war wichtig, fast noch wichtiger als ihre Rückkehr. Unendlich behutsam mußten sie mit allem umgehen, was es in dieser Zeit gab.

Der ungewohnte Sauerstoffgehalt der Luft belebte anfangs, aber später machte er müde. Scott spürte, daß seine Schritte immer schwerer und langsamer wurde.

Dann fand er die Ansammlung von Gräbern. Mindestens acht waren es, wie er an den verwitterten Kreuzen erkannte. Die Hügel waren platt gewalzt von irgendwelchen Tieren und schon längst zerstört. Er konnte sich nicht länger aufhalten. Wenn die Theorie mit der Zeitdehnung stimmte, dann durfte er nicht hier bleiben, keine Minute länger als nötig.

Vor ihm wuchtete jetzt der Vulkankegel in die Höhe, aus dessen Innerem ein leises Fauchen kam. Ab und zu wurde es von einem heiseren Grollen unterbrochen, dann zischte es wieder, und aus dem Kegel kam eine helle Rauchfahne.

Von seinen Kameraden sah er jetzt nichts mehr. Scott entdeckte einen schmalen Grat, der von, dicken Lavabrocken übersät war und serpentinenartig anstieg. Er führte in einer langen gewundenen Kurve um den Berg.

Zwanzig Minuten lang dauerte der Aufstieg in der Hitze, die sich immer mehr auszubreiten begann. Hoch über ihm stand jetzt das flammende Gestirn der Sonne, leicht von Staubschleiern verdeckt, aber immer noch heiß genug, um alles zu verbrennen.

Scott riß sich im Weitergehen das Hemd auf, holte tief die glühende Luft in die Lungen und blieb mehr als einmal stehen, um zu verschnaufen. Das hier war mörderisches Krafttraining, erschöpfend bis zum Umfallen.

Endlich hatte er den Grat an jenem Punkt erreicht, wo es nicht mehr weiterging. Von nun an ging es nur noch bergab.

Ein letztesmal noch zwängte der Commander sich zwischen schwarzverbrannten Felsblöcken vorbei, dann blieb ihm die Luft weg.

Er konnte es nicht glauben was er sah, zu sehr überwältigte ihn der Anblick.



*



Er blickte in eine tiefe Senke, in der es nicht viel Vegetation gab. Das Tal war von allen Seiten abgeschlossen, bis auf ein paar kleinere Zugänge.

Das war es aber nicht was ihn beeindruckte. Inmitten der Senke stand ein gewaltiger kubischer Block von unbestimmbarer Farbe. Er schimmerte mal bläulich, dann wieder lila und wechselte in Orange.

»Ein Energiefeld!« staunte Scott laut. Es hatte den Anschein, als wäre der große kubische Block von einem Energiefeld wie von einer riesigen Blase umgeben. Aber er konnte sich auch täuschen. Auf diese Entfernung ließ sich das Auge mitunter auch etwas vormachen.

Ganz automatisch hob er die Hand mit dem Strahler und drückte ab. Das helle Fauchen war meilenweit zu hören. Der Blitz ionisierte die Luft, die sich hinter seiner Bahn polternd und krachend in das entstandene Vakuum drängte. Es hörte sich an wie rollender Donner, nachdem das Fauchen verklungen war.

Drei Strahlschüsse antworteten ihm augenblicklich.

Scott blieb immer noch stumm stehen, um den Anblick in sich aufzunehmen.

Hinter dem Kubus strebten schlanke Türme in den Himmel, Gebäude reihten sich an Gebäude. Alles sah aus wie eine hochmoderne Fabrikationsanlage. Aber was wurde hier fabriziert?

Zögernd machte er sich an den Abstieg in die Senke, den Blick immer noch starr nach vorn auf die Gebäude und die riesenhafte Transmitterstation gerichtet.

Scott glaubte jetzt vorbehaltlos, daß es den anderen Männern nicht gelungen war, das Geheimnis dieser Station zu ergründen, um die Arbeitsweise zu begreifen. Alles sah so fremd aus, so gewaltig in der Technik, als wäre es für die Ewigkeit gebaut.

Er kniff die Augen zusammen, als er eine hastige Bewegung sah. Zuerst hielt er das unförmige Ding für einen Roboter, doch dann mußte er lächeln. Es war Saratow, der breite Riese, der auf der anderen Seite einen Hang hinabrutschte, um so schneller ans Ziel zu gelangen.

Dann würden die anderen gleich folgen.

In der Mitte, auf dem freien Platz, trafen sie zusammen. Saratows Blick bestand aus reiner Ehrfurcht. Etwas mißtrauisch sah er die Anlage an.

»Jetzt haben wir sie endlich entdeckt«, meinte er krächzend, »aber ich kann nicht sagen, daß ich mich jetzt wesentlich wohler fühle.«

Scott gab keine Antwort. Seine Augen starrten unverwandt auf ein Symbol in der glatten Wand des kubischen Würfels. Dann sagte er sehr ruhig und leidenschaftslos: »Sieh mal, das Symbol dort oben!«

Penzas massiger Schädel ruckte herum.

Da war es wieder, das geheimnisvolle Siegel der Zheltyana, jener uralten Rasse, die ihre Spuren überall in der Galaxis hinterlassen hatte. Hochintelligente Lebewesen von vermutlich humanoider Form, die bereits von Stern zu Stern reisten, als der homo sapiens noch als Urform im Meer lebte. Eine Rasse, die einstmals zu großer Bedeutung aufgestiegen waren, und die heute ohne jeden ersichtlichen Grund spurlos verschwunden war. In Gold schimmerte. das Siegel hoch über ihren Köpfen, ein sinnverwirrendes aber doch irgendwie vertrautes Muster aus verschlungenen Kreisen, das archäologisch noch immer nicht gelöst war. Kein Forscher hatte jenes Zeichen enträtseln können, niemanden war es bisher gelungen. »Die Zheltyana«, hauchte Saratow andächtig. Sie beide waren so in den Anblick versunken, daß sie gar nicht merkten, als Chemile und Luden plötzlich hinter ihnen standen.

Eine Zeitlang sagte niemand ein Wort. Dann näherte sich der Professor vorsichtig dem gigantischen Blick aus einem unbekannten Material.

»Bleib stehen!« befahl Barry scharf.

Es war schon zu spät. Luden kam in den Strahlungsbereich des Feldes, zuckte zusammen und wurde davon geschleudert. Verblüfft blieb er auf dem Boden sitzen und rieb sich den Schädel. »Eine Art Prallfeld«, stöhnte er. Er blickte Barry entschuldigend an.

»Wir müssen schon ein paar kleine Experimente wagen, Barry, sonst kommen wir nie zurück. Wenn ich jetzt noch einmal diesen Vorgang wiederhole, dann...«

Er brach ab und zeigte hinter die fabrikähnlichen Hallen.

»Da steht die Mordain!« sagte er leise.

Tatsächlich! Da stand sie! Das Raumschiff, das sie zu Travens Planet gebracht hatte und das sich jetzt, genauso wie sie, Jahrmillionen in der Vergangenheit auf der Erde befand. Die Mordain sah aus, als wäre sie soeben gelandet. Der Raumer wies nicht die geringste Beschädigung auf. Scott entdeckte die fehlende Steuerflosse, und schließlich fanden sie auch die Meßgeräte, die auf so rätselhafte Art und Weise verschwunden waren. »Das Raumschiff haben wir wieder, aber wir können nichts damit anfangen«, meinte Barry, »wir können nicht mit dem Schiff in unsere Zeit zurück. Verrückt, wie!«

Sie liefen zur anderen Seite hinüber. Wenn die gewaltige Masse der Mordain dort herausgekommen war, dann mußte logischerweise an dieser Stelle das Feld besonders stark wirken ohne irgendwelche Streu-Effekte.

Auch hier war wieder das verschlungene Symbol der längst untergegangenen Rasse zu sehen. Oder war sie doch noch nicht untergegangen?

Ihre jahrtausendealten Anlagen funktionierten immer noch, wenn auch nicht einwandfrei. Sie liefen ohne jegliche Wartung.

Den Männern kroch ein Frösteln über den Rücken, als sie die Anlage bestaunten.

Dicht in ihrer Nähe gab es einen Eingang, aber der war durch einen Vorhang aus Energie gesichert. Scott nahm die Dione und warf sie gegen das Feld. Augenblicklich wurde sie zurückgeschleudert und kam in hohem Bogen auf die Männer zu.

Barry zuckte die Schultern. Es sah nicht so aus, als würde es ihnen gelingen, hier hereinzukommen. Sie waren mit der Technik der Zheltyana nicht vertraut. Da half vielleicht nur langes und intensives Studium.

Er teilte die Männer ein. Jeder bekam eine Aufgabe zugewiesen. Saratow ging ins Schiff, fuhr den kleinen Kran aus und beschäftigte sich damit, die Stabilisierungsflosse wieder anzuschweißen. In der Zentrale angekommen, schaltete er den Funk ein. Aber so sehr er auch die Frequenzen absuchte, er bekam nur statisches Rauschen und Knistern herein. In dieser Zeit gab es auf der Erde keine Sende- und Empfangsstationen. Und die Zeit ließ sich mit dem Gerät auch nicht überbrücken. Luden und Scott beschäftigten sieh mit der Anlage. Chemile suchte in den Hallen nach Hinweisen. Aber auch er fand nur Technik vor, die er nicht begriff. Auf dem Boden lag eine dickere Staubschicht. Ab und zu entdeckte er Fußspuren, die von den Männern der Spacewalker herrührten, die hier ebenfalls vergeblich gesucht hatten. Plötzlich blieb er stehen. Weiter vorn lag im ungewissen Halbdämmer der Halle eine reglose Gestalt am Bo. den. Fußspuren führten zu ihr hin. Er rief Scott und Luden herbei.

Die Gestalt maß etwa zwei Meter, war eckig und schien aus einer gläsernen Substanz zu bestehen. Schwere Brustplatten schirmten das Innere der Gestalt ab.

»Ein Roboter der Zheltyana«, sagte Scott leise. »Seine Energien sind längst verbraucht, das haben die Männer vor uns auch schon entdeckt und konnten nichts mit ihm anfangen.«

»Dort drüben liegt noch einer und da ganz hinten ein dritter!«

Die anderen beiden lagen in gleicher Haltung auf dem Boden. Dicht an den Wänden waren sie zusammengebrochen. Der Zahn der Zeit hatte an ihrer Konstruktion nichts geändert bis auf die eine wichtige Tatsache daß ihre Energiereserven erschöpft waren. »Wenn wir diese Burschen wieder in Gang setzen können, wären wir schlauer als vorher«, sann Luden »Aber wie bringen wir das fertig?«

Darauf wußten sie keine Antwort.

»Penza soll Werkzeug aus derr Schiff bringen«, sagte Barry. »Dann werden wir versuchen, einem der Kerle in die Seele zu blicken.«

Das erwies sich wenig später als sehr schwer. Die Werkzeuge versagten, der Roboter ließ sich nicht auseinander nehmen.

»Dann schneiden wir ihn mit der Diamantsäge auf«, schlug Saratow vor.

»Gut, fang an!«

Die Säge schnitt sich ein paar Millimeter tief in die Brustplatten des Roboters, dann ging es nicht mehr weiter. Außerdem war das Licht in der Halle schlecht und zu schwach.

Scott deutete auf eine der jahrtausendealten Gestalten.

»Versuchen wir es bei dem. Wir tragen ihn nach draußen, wenn es geht.«

Vier Männer benötigten all ihre Kräfte, um das gläserne Ding auf die Beine zu stellen. Tragen ließ sich die Konstruktion nicht, sie mochte etwas mehr als eineinhalb Tonnen wiegen.

Da versagten selbst Saratows gewaltige Kräfte. Aber als der Roboter stand, ließ er sich auf seinen Laufketten schon leichter vorwärtsbewegen. Endlich stand er draußen.

Luden versuchte einen Blick in das Innere zu werfen, aber die Brustplatten verdeckten größtenteils den Antrieb, und was er sah, sagte ihm nicht viel.

»Könnte fast eine positronische Konstruktion sein«, vermutete er, »dann werden wir sie nie begreifen.«

»Wir müssen hinter das Geheimnis dieser Roboter kommen. Nur sie allein sind mit der Anlage vertraut. Wenn uns das nicht gelingt, können wir den Rest unseres Lebens hier verbringen. Diese Roboter sind bestimmt in der Lage, das energetische Feld zu neutralisieren.«

Luden und Penza, die am meisten davon verstanden, mußten jedoch bald aufgeben. Die Maschine war zu fremd, zu unbegreiflich. Sie stand draußen in der Sonne und rührte sich nicht. Das Sonnenlicht warf tausend Reflexe zurück und hüllte die Gestalt in einen goldenen Umhang ein.

»Das haben die anderen vor uns bestimmt auch versucht«, sagte Luden verzweifelt. »Und sie sind genauso daran gescheitert wie wir auch. Erkläre mal einem Wilde die ganze einfache Funktion einer Taschenlampe und er wird das nie kapieren. So ähnlich ergeht es uns jetzt.«

»Im Vergleich zu den Zheltyana mögen wir vielleicht Wilde sein« bemerkte Scott spöttisch. »Aber immerhin Wilde mir Niveau. Wir können uns vorstellen, wie das Ding funktioniert.«

Luden schreckte zusammen und sprang fluchend einen Schritt zur Seite, als es in dem Roboter plötzlich summen begann.

»Er wird über das Sonnenlicht aufgeladen«, stöhnte der Professor. »Daran hat natürlich niemand gedacht und in der Halle gab es schon seit Jahrtausenden kein richtiges Licht.«

Fasziniert und doch erschreckt betrachteten sie das Ding.

Äußerlich rührte es sich nicht. Nur das Summen im Innern der Anlage verstärkte sich und dann klickte es leise.

Luden begriff viel schneller als er glaubte. Aufgeregt deutete er auf die Maschine, deren Inneres jetzt langsam zum Leben erwachte. »Eine Art Pfortenmechanismus, Barry, wenn mich nicht alles täuscht. Das Licht fällt auf eine Zelle, die wiederum aktiviert ein Schwachstromrelais. Das Relais erweckt eine Unterstation und die setzt den Hauptantrieb in Gang. Woraus der allerdings besteht, läßt sich nicht einmal vermuten. Könnte sein, daß es sich um etwas ähnliches wie einen Mikroreaktor handelt, aber dagegen spricht die Halbwertszeit nach so vielen Jahren.«

»Es muß ja nicht Uran oder Plutonium sein, es kann ja auch ein uns völlig unbekanntes Element sein.«

»Richtig. Ich glaube, er bewegt sich.«

Die Männer reckten die Köpfe. Aber der Roboter hatte sich nicht bewegt. Immer noch summte es leise in seinem Innern. Das scharfe Klicken wiederholte sich einige Male. Dann war alles ruhig und die Gestalt blieb stehen, als hätte jemand sie wieder außer Betrieb gesetzt.

»Sollen wir die beiden anderen auch holen, Barry?« fragte Cheem. Scott zögerte ein wenig.

»Nein«, sagte er dann. »Wir wissen nicht, wie das Ding reagiert, und bei drei Robotern haben wir keine Kontrolle mehr, vorausgesetzt, dieser hier ist harmlos. Lassen wir sie liegen.«

Da der Roboter sich immer noch nicht bewegte und das Summen in seinem Innern erstorben war, gingen die Männer noch einmal in die Halle zurück, um sich umzusehen.

Im Innern befand sich eine stählerne Tür. Es sah so aus, als führe sie in den dahinter liegenden Berg hinein.

Scott starrte in einen langen Tunnel, der sich langsam erhellte. Auch hier fanden sich überall Fußspuren der anderen Männer.

Immer, wenn sie ein Stück hineingingen, flammten schwache Lampen auf, die hinter ihnen wieder erloschen. Der Tunnel hatte ein weit verzweigtes System von Nebengängen und schien sich auf viele Kilometer zu erstrecken. Die Wände waren glatt, wie mit Energiestrahlern geschmolzen.

»Eins wissen wir jetzt über die Zheltyana«, überlegte der Commander laut, »sie benötigten Rohstoffe, vermutlich Uran. Das hier sieht ganz nach einer Schürfstelle aus, die allerdings vollautomatisch lief. Diese Station durch Raum und Zeit mag nur ein unbedeutender Nebenarm gewesen sein. Sie machten sich nicht einmal die Mühe, alles wieder abzubauen, nachdem sie hier genug entdeckt hatten. Sie überließen die Station ganz einfach sich selbst.«

»Stell dir vor, wir können auf der Erde mit einer echten Transmitterstation aufwarten, Barry. Was glaubst du, werden die Terraner Augen machen.«

»Ich muß dich leider enttäuschen, Jarl. Wir werden, falls wir jemals wieder in unsere Zeit zurückkehren, nichts von hier mitnehmen, gar nichts. Nicht einmal einen Roboter.«

»Was willst du tun, Barry?«

»Die Station vernichten, was sonst«, erwiderte Scott mit kalter ausdrucksloser Stimme. »Sie ist ein Anachronismus...«

»Aber von unschätzbarem Wert«, warf Luden hastig ein.

»Wir können trotzdem nichts mitnehmen. Die Anlage stört die kosmische Ordnung und bringt alles durcheinander. Selbst wenn wir wollten, könnten wir sie nicht mitnehmen, denn es gibt keine Gegenstation, und falls wir hier etwas abbauen, funktioniert der Transmitter nicht mehr.«

»Ja, du hast recht«, sagte Luden nach längerem Überlegen. »Aber es ist wirklich schade darum. So eine perfekte Technik. Unsere Wissenschaftler würden sich darüber die Haare raufen.«

Sie gingen in einige der Nebenarme hinein. Aber es war überall das gleiche Bild. Alle Gänge endeten abrupt vor Felswänden.

»Weiter gehen wir nicht«, entschied Scott. »Wir werden hier bestimmt nichts Aufregendes finden. Die Zeit arbeitet gegen uns. Kümmern wir uns also lieber um den Roboter und die Station, damit wir zur Erde zurückkehren können.«

Er lächelte bei diesen Worten und wiederholte sie in Gedanken noch einmal.

Zur Erde zurückkehren! Sie befanden sich ja auf der Erde, aber eine Rückkehr in ihre Zeit war nur durch das Zeitfeld und über den Umweg von Travens Planet möglich. Anders ging es nicht. Sie traten in das helle Licht hinaus. Scott blinzelte in die grelle Sonne. Dann sah er die anderen fragend an.

Der Roboter war weg!
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Plötzlich, verspürte jeder ein unerklärliches Gefühl der Gefahr. Vorsichtig blickten sie sich um. Von der genialen Konstruktion, die die Jahrhunderte überdauert hatte, war weit und breit nichts zu sehen.

»Da sind seine Fußspuren«, hauchte Veem und wies in den Staub, in dem sich weiter rechts die Abdrücke der Laufketten befanden.

Mit schußbereiten Strahlern gingen sie den Spuren nach.

Sie fanden den Roboter auf der anderen Seite des kubischen Blocks. Hoch aufgerichtet stand er da und das, was seine Augen darstellten, zwei dunkle Punkte in der Mitte des Schädels, blickte angestrengt zu der Mordain hinüber. Reglos verharrte er, aber in seinem Innern lief ein ganzer komplizierter Vorgang ab.

Scott wußte nichts über eingebaute Waffensysteme Hatte der Roboter welche, dann war es ihm ohne weiteres möglich, das Schiff zu vernichten, falls er es als fremd analysierte.

Es war ein banger Augenblick. Die Männer wagten kaum zu atmen.

Endlich drehte das Ungetüm sich um. Offenbar hatte er die Mordain als harmlos oder dazugehörig eingestuft.

»Drüben bewegt sich etwas«, flüsterte Scott. Es war ein Ankylos, der sich durch die Ritze gezwängt hatte und jetzt schwerfällig und behäbig den Felsen hinunter kroch.

Er kam bis auf etwa hundert Meter heran, dann fuhr die gläserne Konstruktion blitzschnell herum. Sein oberer Schädelteil drehte sich und gab kleine blitzende Öffnungen frei.

Rasend schnell begann das eingebaute Waffensystem in der Form eines Drehkranzes zu rotieren.

Winzige rote Blitze lösten sich aus den Öffnungen. Weiter drüben ging der Ankylos-Saurier in Rauch und Flammen auf.

»Das kann ja heiter werden«, bemerkte Scott. Und es wurde heiter!

Er hatte kaum zu Ende gesprochen, als das Etwas wieder blitzschnell herumfuhr. Scott hatte den Strahler umklammert, aber er schoß nicht. Schweiß begann sich auf seiner Stirn zu bilden, lief ihm in die Augen und machte ihn fast blind. Er rührte sich nicht von der Stelle.

Kam jetzt der Augenblick, wo der Roboter sein Waffensystem einsetzte und sie vernichtete? Drei, vier Sekunden lang standen sich Mensch und hoch komplizierte Maschine regungslos gegenüber. Barry Scott schloß die Augen. Seine Finger waren verkrampft. Jeden Moment erwartete er das tosende Blitzen aus dem drehbaren Waffenkranz. Da kam der Roboter lautlos näher. Seine Laufketten verursachten nicht das kleinste Geräusch. Bis auf zwei Meter glitt er an den schwitzenden Commander heran, dann blieb er stehen.

»Hoffentlich gefalle ich dir!« krächzte Scott mühsam. Aus den Augenwinkeln blickte er nach links. Die drei anderen waren zu Säulen erstarrt, aus denen jedes Leben gewichen war. Niemand blinzelte auch nur mit den Augen. Jeder fühlte es. In dieser Sekunde kam alles darauf an.

Klassifizierte der zum Leben erwachte Roboter sie als feindlich, waren sie erledigt.

Scott blickte genau in die dunklen Zellen, die einmal kurz aufflackerten. Dann begann der Kranz sich zu drehen, ganz langsam zuerst, dann immer schneller.

Da verlor Luden die Nerven. Die Anspannung war zu groß. Laut aufschreiend warf er sich vor und drückte ab.

Die Maschine wurde in eine helle Wolke gehüllt, der sonnenheiße Strahlschuß kam bis dicht an die Panzerplatten, dann wurde er abgefälscht und landete an dem Energieschirm, den das Monstrum im Bruchteil einer Sekunde um sich aufgebaut hatte.

Luden warf zitternd die Waffe weg. Sie fiel Scott vor die Füße, der wie gelähmt stehen blieb.

Das Feld baute sich so rasch ab wie es entstanden war. Aus einer Öffnung im Kopf der Maschine kamen ruhige stereotype Worte, die niemand verstand. Mehr als zwei Silben hatten die Wörter nicht.

Scott fiel in den Schultern leicht ein. Die Maschine hatte gesprochen! Sie hatte sie als Humanoide akzeptiert! Vermutlich nicht als Angehörige der Zheltyana, aber eben doch als humanoid. Wenn das kein Fortschritt war!

Langsam löste sich die Spannung. »Das hätten wir überstanden«, schnaufte Scott, als der Drehkranz sein Rotieren einstellte.

»Entschuldigt«, murmelte Luden tonlos. »Meine Nerven sind 'mit mir durchgegangen.«

»Schon gut, meine waren auch kurz vorm Zerreißen. Jetzt fehlt nur noch, daß wir dem Roboter Befehle erteilen könnten, dann wäre alles andere kein Problem mehr. Aber dazu brauchen wir einen Impulsgeber, und den haben wir nicht.«

»Dann lassen wir ihn eben allein weitermachen. Vielleicht haben sie volle Befehlsgewalt über alles und sind darauf programmiert.«

Ans der Gitteröffnung des Roboters kamen wieder zwei abgehackte Silben, seltsam kurz und dumpf. Scott zuckte die Schultern.

»Mach was du willst, Junge«, knirschte er, »ich verstehe leider kein Wort.«

Wenn der Ausdruck Verwirrung auf eine Maschine paßte, dann war er hier unbedingt angebracht. Unschlüssig blieb das gläserne Monstrum stehen, als erwartete es irgendwelche Befehle.

»Hol deine Kameraden«, sagte Scott laut. Er drehte sich um und zeigte in die Halle hinter sich. Keine Reaktion. Scott hatte auch keine erwartet. »Ich glaube, wir holen sie selbst«, sann der Commander.

Die Maschine kümmerte sich nicht mehr um sie, sondern rollte lautlos davon auf das energetische Feld zu, das den Kubus umgab.

»Was macht er denn jetzt?« fragte Saratow gespannt. Auch ihm stand immer noch der Schweiß auf der Stirn.

»Keine Ahnung. Er steht vor dem Schirm.« Ein hohles Brausen erfüllte plötzlich die Luft. Verblüfft starrten die Männer die Maschine an. Sie stieg senkrecht nach oben, bis sie über dem kubischen Block stand. Dann legte sie sich in die Waagrechte. Aus den Seitenöffnungen zuckten zwei gelbe Blitze. Der Roboter flog davon, mit mehr als dreihundert Stundenkilometern, wie Barry Scott schätzte. Gleich darauf war er ihren Blicken entschwunden.

»Ich wundere mich über gar nichts mehr«, sagte Veem. »Was hat das jetzt wieder zu bedeuten?« Niemand wußte es.

Sie gingen kopfschüttelnd in die Halle zurück, um die beiden anderen Maschinen zu aktivieren. Irgendwie würde es schon weitergehen, dächte Scott. Das war immer noch besser als herumzusitzen und zu überlegen, wie sie wieder in ihre Zeit zurückkamen.

Mit der unbegreiflichen Technik der Zheltyana konnten sie sowieso nichts anfangen. Das war alles zu kompliziert, und sie hätten Monate wenn nicht Jahre gebraucht, um dahinter zu kommen. Also verließen sie sich ganz auf die Roboter. Scott war sicher, daß die schon etwas unternehmen würden. Nur was es war, das wußte er noch nicht.



*



Gegen Mittag waren auch die beiden anderen aktiviert. Der Effekt war der gleiche. Genaue Musterung der Humanoiden, Abtasten der Programmbänder, und dann war alles erledigt. Mensch und fremdartige Maschine verstanden sich zwar nicht, aber sie bekämpften sich zum Glück auch nicht.

Der eine Flugroboter kehrte zurück, landete neben dem Kubus und wartete auf etwas. Die beiden anderen, die sich ihm zugesellten, schien er nicht zu beachten, aber auch er wurde ignoriert. Offensichtlich War jeder auf ein ganz bestimmtes Gebiet spezialisiert.

Scott und seinen Männern blieb nur das hilflose Zuschauen und eine Technik, die sie nicht begriffen. Wer wußte schon, wie eine Transmitterstation durch Zeit und Raum funktionierte?

»Anscheinend hat er einen Inspektionsflug unternommen, um sich einen überblick über die Lage zu verschaffen«, vermutete Luden.

»Jetzt... da!« schrie er plötzlich.

Übergangslos verschwand die Energieglocke. In dem kubischen Würfel fuhr eine glatte Tür, die niemand vorher bemerkt hatte, lautlos zur Seite. Lichter flammten auf. Der Roboter rollte hinein. Scott starrte gebannt auf das Schauspiel. »Ich gehe hinein«, entschied er. »Ihr wartet bis ich wiederkomme.«

Saratow, den immer noch ein unbehagliches Gefühl beschlich, reckte seinen mächtigen Brustkasten herausfordernd vor.

»Ich gehe mit«, knurrte er. »Zu zweit ist es besser!« Scott sah ihn scharf an, aber schließlich nickte er. »Gut, dann komm! Jetzt, da sie uns anerkannt haben, werden sie auch nichts dagegen haben.« Mit äußerster Vorsicht bewegten sie sich auf die Tür zu. Dahinter befand sich ein gigantischer Saal, der in vier Etagen eingeteilt war. Schon auf den ersten Blick sah alles fremd und anders aus. Es gab keine Maschinen im herkömmlichen Sinne, es waren komplexe Blöcke, ohne jeden erkennbaren Sinn.

Aus einigen strahlte kaltes Feuer, andere schimmerten in seltsamen Farben, die sich alle Augenblicke veränderten.

Es war einfach unbegreiflich.

Der Boden bestand aus spiegelndem Kunststoff. Kein einziges Staubkorn war zu sehen.

Weit vor ihnen stand der Roboter an einem Gebilde, das sich auf Anhieb nicht identifizieren ließ. Es nahm einen großen Teil des mittleren Raumes ein, war rund und mit vielen antennenähnlichen Spitzen versehen.

Diesem Ding galt die ganze Aufmerksamkeit des Roboters, der hin und her rollte, dort auf Lichtzeichen drückte und schließlich leicht gebeugt stehen blieb. Scott und dem Riesen von Droom schenkte er keine Aufmerksamkeit.

Seine emsige Tätigkeit dauerte nur ein paar Minuten. Immer wieder fuhr aus seinem Körper ein hakenähnliches Gebilde heraus und drückte auf Lichtsymbole.

Leises Knistern erfüllte den Raum. An den Antennenspitzen glühten die ersten Funken auf. Erst jetzt entdeckte Scott die zweite Säule. Vorhin war sie noch nicht da gewesen, aber nun schob sie sich langsam aus dem Boden heraus und wuchs in die Höhe.

Sofort schoß ein Blitz aus den Antennen und flammte zur anderen Säule hinüber.

Starker Ozongeruch erfüllte die Luft. Meterlange Entladungen begannen hin und her zu toben. Scott fühlte, wie sich seine Haare aufrichteten. Der Roboter schwebte höher, zur nächsten Etage auf eine andere Plattform. Da es keine Treppen gab, sah Scott auch keine Möglichkeit, dort hinaufzukommen.

»Wir können mit der Technik ja doch nichts anfangen«, resignierte er, »also bleiben wir hier und warten ab. Alles was ich hierüber weiß, sind nur Vermutungen.«

»Ja, er hat offenbar die Schaltungen aktiviert, so daß jetzt eine einwandfreie Arbeitsweise gewährleistet ist. Das kann unsere Rettung sein, Barry.«

»Er hat die Felder ausgerichtet oder angeglichen. Allem Anschein nach hat mit dieser zweiten Säule etwas nicht gestimmt. Ich denke, wir verschwinden von hier. Die Entladungen werden immer stärker.« Sie wollten sich auf den Rückzug machen, aber das Schott hinter ihnen war längst in die Wand zurückgeglitten.

»Was nun?«

Penza mußte brüllen, um sich durch den einsetzenden Lärm einigermaßen verständlich zu machen.

»Abwarten«, murmelte Scott.

Wieder zuckten hellblaue meterlange Blitze durch den Raum. Die eine Säule schleuderte sie von sich, die andere nahm sie auf.

Hoch über ihren Köpfen begann es intensiv hellblau zu strahlen.

An der Decke bewegte sich etwas in schneller Rotation und schleuderte Blitze nach unten auf eine Maschine, die einen großen Teil der hinteren Wand einnahm.

Es war der Generator, nichts anderes als eine gigantische Zeitmaschine.

die den Weg von der Gegenwart in die Zukunft öffnete, oder auch umgekehrt.

Und jetzt schien das Abstrahlfeld zur vollen Zufriedenheit des Roboters zu funktionieren. »Wir können uns selbst beglückwünschen«, brüllte Scott. »Hier, genau an dieser Stelle werden wir später eine Bombe niederlegen. Es gibt keine andere Möglichkeit. Ich weiß, daß wir der irdischen Wissenschaft damit keinen Dienst erweisen, aber die Anlage muß nach unserer Rückkehr vernichtet werden, damit nicht noch mehr Unglück geschieht.«

Saratow nickte düster.

»Ich verstehe das, mein Lieber. Dieses Ding wird in Kürze damit beginnen, die Produktion wieder aufzunehmen, und was das für uns in der Zukunft bedeutet, ist mir klar. Dann wird es auf der Erde kein einziges Gramm Uran geben. Ihr habt vor Jahren schon Mangel an diesem Element gehabt. Stimmt es?«

»So ist es! Die Produktion ist sinnlos und muß daher gestoppt werden. Ich denke, wir holen die Bombe gleich. Die Aktivierungszeit stellen wir später genauer ein.«

»Erst Mal können. Die Tür ist immer noch zu!« Scott drehte sich um und schritt auf die Tür zu. Der Roboter fuhr ebenfalls herum. Er streckte einen der Arme von sich.

Die Tür war offen.

Scott und der Riese spazierten hinaus ins Sonnenlicht.

»Hier herrscht ja eine Aktivität, die einem den Atem nimmt«, sagte Luden. »Ständig laufen diese beiden gläsernen Burschen hin und her. Deshalb begreife ich immer noch nicht, was sie vorhaben.«

»Sie machen die Anlage funktionsfähig. Sie soll wieder mit voller Leistung arbeiten und Uran auf Travens Stern bringen.«

Luden erfaßte die tiefe Bedeutung sofort.

»Das hieße also«, begann er. Er schrie leise auf, als er sich übergangslos hochgehoben und zur Seite gestellt fühlte.

»He, was ist denn in den Kerl gefahren?« murrte er. Einer der Roboter rollte jetzt auf Scott zu, und als der Commander nicht gleich zurückwich, wurde er sanft aber unnachgiebig zur Seite gedrängt. Jetzt sahen sie auch, was die Roboter beabsichtigten. Sie wollten die Anlage ausprobieren!

»Dann laßt uns mal schnell in Deckung gehen«, schlug Scott vor, »sonst landen wir in wer weiß was für einer Zeit. Gehen wir zum Schiff hinüber.« Oben aus dem kubischen Block fuhr jetzt ein leuchtender riesenhafter Kristall aus, in dem sich das Licht der Sonne milliardenfach brach. Es sah aus wie ein gigantisches Teleskop, und es schob sich immer höher hinaus.

Fiebernd vor Spannung warteten die Männer. Alle drei Roboter verschwanden jetzt in der Transmitteranlage.

Scott zog in Gedanken eine Verbindungslinie. Sie reichte von dem Kristall bis hinüber zu den Hallen. Er sah keinen Sinn darin. Ausgerechnet in dieser Zone stand nichts, was man transportieren konnte. »Ob die Roboter wissen, daß alles sinnlos ist? Niemand kann das mehr gebrauchen, was sie hier produzieren, jedenfalls nicht die Zheltyana. Der Himmel weiß, wohin diese hoch entwickelte Rasse verschwunden ist.«

Aus dem kompakten Kristall, der wie ein Zyklopenauge wirkte, schoß ein greller Blitz. Sofort begann die Luft förmlich zu kochen, und es wurde unerträglich heiß.

Niemand sah, wohin der Blitz schlug. Aber als Scott geblendet die Augen öffnete, fehlte ein ganzes Stück des Kraters. Der obere Kegel war sauber abgetrennt worden und verdampfte unter der ungeheuren Hitzeeinwirkung augenblicklich. »Eine Probe«, stellte Luden fest, als wisse er ganz genau Bescheid. »Das war sozusagen nur zur Orientierung gedacht. Ich denke, es wird gleich richtig losgehen.«

Diesmal behielt er mit seiner Vermutung recht. Der Kristall, oder was immer es sein mochte, drehte sich ganz langsam halb um seine Achse. Ein paar Sekunden lang zeigte die Spitze auf die Mordain, und den Männern setzte der Herzschlag aus.

Dann wanderte der Kranz weiter und wurde ein Stück eingefahren.

Ein gleißender Lichtfinger tauchte auf und zielte auf die Halle, in der sie die Roboter gefunden hatten.

»Die zerstören ihre eigene Anlage«, schrie Veem entsetzt. »Um Himmelswillen, das müssen wir verhindern, Barry?«

»Und wie wollen wir das verhindern?« erkundigte sich Scott bitter. »Ich sehe keine Möglichkeit, die Burschen davon zu überzeugen.«

Seltsamerweise passierte gar nichts. Nur in der Luft hing ein manndicker weißlichgelber Strahl aus reiner Energie, wie es schien. Aber er verbrannte nichts, er zerstörte auch nichts. Im Gegenteil: Etwas später als die verblüfften Männer immer noch reglos herumstanden, kam etwas aus den hinter der Halle liegenden Felsen gekrochen. Zuerst sah es aus wie ein riesenhafter Wurm, der kein Ende nahm. Aber sehr bald ließ sich der Sinn erkennen. Ein ungeheurer Berg aus losem und festem Gestein türmte sich aufeinander, bis er eine Höhe von etlichen Metern erreichte.

»Uranerzförderung«, murmelte Luden betroffen. »So etwas hätte ich nie für möglich gehalten.« Der Strahl, der das Zeug aus den Felsen zog, wurde abrupt unterbrochen. Auf dem Kristall begann es rötlich zu wabern. Eine orangerote Dunstglocke umgab ihn.

Keiner sagte ein Wort. Erst als ein nachhallender Gong laut zu dröhnen begann, zuckten die Männer zusammen.

»Dort drüben!« schrie Luden. Köpfe fuhren ruckhaft herum.

Die ganze Halle verschwand von einer Sekunde zur andern. Sie löste sich einfach auf und war weg. Mit ihr verschwanden noch ein paar kleinere Gebäude, die Scott noch nicht näher erkundet hatte. Und auch der große Berg Uranerz verschwand vor ihren Augen.

Dafür erschien Sekunden später ein Bild, das von einem unsichtbaren Projektor auf eine gigantische Leinwand projiziert wurde.

Diesmal war es umgekehrt. Was sie hier sahen, war zweifellos ein Ausschnitt von Travens Planet. Dort entstanden die verschwundenen Hallen wieder neu.

Es war ein überwältigendes Schauspiel von seltener Eindringlichkeit.

»Mein Gott«, sagte Scott ergriffen, »das hätten die Männer der Spacewalker ebenfalls haben können. Einen funktionierenden Transmitter. Wenn nur einer von ihnen auf die Idee gekommen, die Roboter ins Freie zu bringen, wären sie alle noch am Leben und erst ein paar Monate älter. So aber...«

Er brach ab und starrte in die Luft, die immer noch rötlich waberte und gloste.

Dann ergriff er einen herumliegenden Stein und schleuderte ihn in das rote Glosen.

Der Stein verschwand sofort. Er reiste ein paar Millionen Jahre durch die Zeit und kam auf einem anderen Planeten wieder zum Vorschein. Der Vorgang blieb unbegreiflich.

»Jetzt werden sie drüben auf Travens Planet alles in Gang setzen, damit die Produktion weiterläuft. Vielleicht haben die Zheltyana die Anlage bewußt blockiert und abgebaut und nur das Ding hier auf der Erde stehen lassen.«

»Ja, das könnte sein«, gab der Professor zu. »Durch einen unbekannten Faktor hat sich ein Teil der Anlage selbständig gemacht, vielleicht durch ein Erdbeben, und weitergearbeitet. Allerdings nur mit halber Kraft. Daher auch die verschiedenen Intervallzeiten und die Streurichtungen. Grob gesprochen arbeitete die Anlage wie ein Schrotschuß hach allen Seiten mit entsprechend starker Streuung. Jetzt ist sie wieder hochgradig parallel ausgerichtet auf einen bestimmten Bezugspunkt. Ich nehme aber an, man kann diese Richtung bewußt beeinflussen.«

»Wenn man das nicht kann, sehe ich schwarz, Jarl. Hast du dir die Symbolfolge gemerkt, in welcher der Roboter die Anlage bediente?« Luden zeigte ein plötzliches Grinsen.

»Wie ein fotografisches Gedächtnis. Ich habe mir jeden einzelnen Handgriff genau eingeprägt einschließlich der exakten Reihenfolge. Die Sache hat nur einen Nachteil. Derjenige, der die Anlage bedient, kann nicht mit zurück auf die Erde.«

»Doch«, widersprach Scott, »es gibt noch eine andere Lösung. »Sobald die Anlage richtig einjustiert ist, fliegen wir mit der Mordain ein Stück hoch und setzen dann genau langsam in das Feld zurück, indem wir uns absinken lassen. Das müßte ohne weiteres gehen.«

»Und wenn wir stückweise auf Traven ankommen?«

»Das ist unser Risiko.«

»Ein schönes Risiko«, meinte Luden.

»Jedenfalls ist es immer noch besser, als gar nicht dort anzukommen. Wir müssen es riskieren.« Nachdem die Hallen verschwunden waren und irgendwo auf Travens Stern neu entstanden, erlosch plötzlich das rötliche Lohen.

Übergangslos wurde es still.

Wieder standen sie vor einem Rätsel. Hatten die Roboter die Anlage nur ausprobiert und einen Fehler entdeckt?

Fast schien es so. Irgendetwas funktionierte immer noch nicht zur vollen Zufriedenheit.

Als das Energiefeld um den Kubus sich ebenfalls aufzulösen begann, holte Scott tief Luft.

»Hoffentlich ist es nichts Schlimmes. Nicht auszudenken, wenn ihnen die Mittel fehlen, um die Anlage wieder voll funktionsfähig zu machen.« Dann, das wußten sie alle, waren sie dazu verdammt, den Rest ihres Lebens auf der Erde in grauer Vorzeit zu verbringen. Es gab keine Alternative, es sei denn, sie suchten sich einen anderen Planeten.

Aber das kam wieder auf das- gleiche heraus. »Hol die Bombe, Penza!« befahl Scott.

Der Riese schluckte trocken.

»Angenommen, das Ding geht vorzeitig hoch«, wandte er ein, »was dann?«

Scott zuckte die Schultern. »Wir haben nichts zu verlieren. Andererseits besteht die Möglichkeit, daß wir nicht mehr in den kubischen Block hineinkommen. Dann ist die Wirkung der Bombe gleich Null. Sie wird nicht viel Schaden anrichten, und die Raumschiffsfalle besteht weiterhin.«

»Eigentlich ist es Undank«, sinnierte Luden. »Wir lassen uns von den Robotern retten, und nachdem wir in Sicherheit sind, jagen wir sie in die Luft.«

»Seit wann hast du denn wehmütige Ambitionen, Jarl? Wir vernichten nicht mehr und nicht weniger als ein paar Maschinen, die immer größeren Schaden anrichten werden. Wir merzen nur einen Fehler aus, der die ganze Galaxis ungünstig beeinflussen kann. Das haben selbst die Zheltyana nicht bedacht, oder sie waren nicht mehr in der Lage, etwas dagegen zu tun. Also hol die Bombe jetzt endlich, Penza!«

Sie hatten kleine Kernfusionsbomben an Bord, die nicht viel größer als eine terranische Zigarrenkiste waren. Mit einer einzigen konnte man ganze Landstriche in die Luft blasen.

Saratow nickte beklommen. Auch er zögerte anfangs, aber dann sah er ein, was Scott vorhatte. Es war die beste Lösung.

Er ging ins Schiff und holte die Bombe.
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Immer noch waren alle drei Roboter mit der komplizierten Anlage beschäftigt. Flink eilten sie hin und her, den Menschen schenkten sie keine Beachtung. Sie waren ganz auf ihre Aufgabe konzentriert, auf die ihre Erbauer sie auch programmiert hatten.

Was sie taten, würde Scott und seinen Freunden für alle Zeiten ein Rätsel bleiben.

Es war auch nicht mehr so wichtig. Wichtig allein war, daß sie es überhaupt schafften, damit kein weiterer Anachronismus in dieser Welt entstand. Wieder ließ Scott sicherheitshalber zwei Männer zurück, als sie den kubischen Block betraten. So konnte nicht viel schief gehen. Diesmal war es Jarl Luden der mitkam, und der von außen mit angesehen hatte, was im Innern vor sich gegangen war. Auf eine rätselhafte Art war die große Tür transparent geworden.

Jetzt waren alle drei Roboter emsig am Werk. Sie standen um den schlanken Antennenturm und ordneten die merkwürdigen Arme neu ein, die in alle Richtungen wiesen.

»Woraus mag es bestehen?« fragte Luden. Seine Stimme war automatisch zum Flüstern abgesunken.

»Ein uns völlig unbekanntes Material, würde ich sagen. Das Ding ist das Kernstück der ganzen Anlage, ausgenommen jener Generator dort.« Luden schluckte stumm. Ein Zeitgenerator. Eines jener Gebilde, das den Traum der Menschheit schlechthin darstellte. Hier war er, hier stand er wie ein Felsen und es war die natürlichste Sache, daß er auch funktionierte.

Mit dieser Maschine ließ sich das gesamte Universum verändern, wenn man sie falsch anwendete.

Ein plötzlicher Schauer überkam ihn. Nein, es war besser, das alles hier rechtzeitig zu vernichten. Ein Zeitgenerator in den falschen Händen -und die kosmische Katastrophe wäre da!

Scott sah den Robotern zu. Unter dem Arm hatte er die Kernfusionsbombe. Sie sah oval aus wie ein großes Ei und war von stahlgrauer Farbe Man konnte unachtsam mit ihr umgehen, oder leichtsinnig. Selbst wenn man sie in einen Ofen warf, der in voller Glut stand, würde sie nicht explodieren. Das konnte nur ein Funksignal, oder die eingestellte Zeitskala mit einer maximalen Laufzeit von hundertvierzig Stunden. Dann wurde die Bombe kritisch.

Scott ließ die Roboter nicht aus den Augen, als er sich in die Nähe des großen Generators bewegte. »Geh schräg vor mir her, Jarl. Die Burschen brauchen nicht zu sehen, was ich hier ablege.«

»Sie würden es nicht bemerken, Barry.«

Scott war da anderer Ansicht, aber das behielt er für sich.

Kurz bevor er den Generator erreicht hatte, drehte der eine Roboter sich ruckhaft um. Die beiden anderen folgten seinem Beispiel. Scott fühlte, wie er gemustert und abgetastet wurde. Wieder flammte dieses unerklärliche Gefühl in ihm auf, gleich von dem rotierenden Waffenkranz erschossen zu werden.

Jarl verdeckte die Bombe mit seinem Körper. Der Roboter mit dem eingesägten Einschnitt auf den Brustplatten, kam auf seinen Laufketten näher.

Aus seiner Gitteröffnung strömten kurze unverständliche Laute.

»Einen Simultanübersetzer müsste man haben«, seufzte Scott, »dann wüßten wir, was er von uns will. Ob er auf irgendwelche Anordnungen wartet?« Luden zuckte hilflos die Achseln. Eine Verständigung mit diesen letzten drei Arbeitsrobotern war ausgeschlossen.

»Versuchen wir es doch mal telepathisch«, schlug er vor. »Wir konzentrieren beide unsere Gedanken darauf, daß die Station so schnell wie möglich wieder betriebsbereit sein soll.«

»Eine gute Idee.«

Sie versuchten es intensiv, dachten beide das gleiche, blickten dann, nach einigen Sekunden, wieder auf den Roboter.

Die kleinen Zellen sahen sie ausdruckslos an. Weiter geschah überhaupt nichts. Nach einer Weile wandte das Monstrum mit der unerhörten Technik sich ab und machte sich wieder an dem Stab zu schaffen.

»Hat nicht geklappt«, bemerkte der Professor überflüssigerweise. »Dann wird auch jeder andere Versuch einer Verständigung ebenso scheitern.« Sie versuchten es auch nicht mehr weiter. Scott praktizierte die Bombe in eine seitliche Nebenöffnung des Generators. Es war eine kleine flache Mulde, die keinem erkennbaren Zweck diente.

Sie unternahmen noch einen Rundgang durch die gewaltige Anjage, ohne zu wesentlichen Erkenntnissen zu kommen. Die komplizierte Station offenbarte sich nicht, sie blieb fremd und unbegreiflich.
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Knapp eine halbe Stunde später wurde die Produktion ganz überraschend wieder aufgenommen.

Uranerz wurde auf die gleiche geheimnisvolle Weise gefördert wie es vorhin schon der Fall war. Wieder krochen Unmengen von Tonnen aus dem Berg heraus, formten sich zu einem gigantischen Erdwurm und türmten sich dann zu einem Berg. Luden, Scott und Veem standen sinnend daneben. »Die Förderung geht zwar rasend schnell, aber es erscheint mir primitiv, wie man das Zeug transportiert. Man bläst doch nicht einfach einen Haufen Steine und Erde über Jahrmillionen, hinweg auf einen anderen Planeten, Barry.«

»Ja, es muß eine Anlage geben, die das alles verarbeitet und anreichert, oder was immer sie damit machen. Und wo bleibt das Zeug, wenn es auf Traven angekommen ist? Türmt es sich da zu gigantischen Bergen?«

Noch während Scott das sagte, verschwand das Zeug vor ihren Augen. Ein feiner Staubschleier blieb übrig, mehr nicht.

»Das... das ist dort drüben hintransportiert worden«, ächzte Veem. Weiter hinten gab es noch eine Halle, die sie nicht inspiziert hatten. Jetzt marschierten sie hinüber.

»Dann war das erste also nur eine Probe«, überlegte Luden. »Sie haben ausprobiert, ob der Transmitter funktioniert.«

Die Halle war offen. In ihrem Innern lief ein Prozeß ab, dem kein menschliches Auge folgen konnte. Das Zeug verschwand in kompakten Blöcken, die wiederum liefen über Schwebebänder zurück ins Freie. Es wurde zu größeren Blöcken geformt, hochgehoben, hinausbewegt und dort gestapelt. Bald fand sich dort ein ansehnlicher Berg von mehreren hundert Tonnen.

Da kam Penzas Stimme aus dem Bordlautsprecher der Mordain.

»Barry!« rief er schneidend. »Geht nicht näher heran! Das Zeug strahlt radioaktiv wie die Hölle selbst. Es muß dort ungeheuer angereichert werden. Womit weiß ich nicht, es muß ein Element sein, das es in einigen Jahrmillionen nicht mehr gibt, weil es zerstrahlt ist. Vorsicht! Macht, daß ihr wegkommt!«

»Gütiger Himmel«, rief Scott. »Dann aber nichts wie weg. Harte Gammastrahlung fehlt uns gerade noch.«

Wieder schlug der unsichtbare hallende Gong. Als das laute Rumoren verstummt war, begann das Zeitfeld zu flimmern und abzustrahlen.

Der Impuls war diesmal unglaublich kurz. Im Bruchteil einer Sekunde war die radioaktive Masse verschwunden.

»Ich möchte wissen, wie wir das schaffen sollen«, murmelte Scott halblaut. »Da kommen wir niemals hindurch. Aber riskieren müssen wir es trotzdem.«

»Barry! Die Zeit drängt«, kam Saratows Stimme durch den Außenbordlautsprecher. »Sie frißt uns förmlich auf, wenn wir nicht bald etwas tun.«

»Ja, ich weiß. Wir müssen zurück.«

»Ich beobachte die Intervallzeiten, Barry. Sieht so aus, als erfolgte alle sechs Minuten ein Abstrahlimpuls nach Traven. Die Produktion muß ungeheuer sein.«

»Und nutzlos«, setzte Barry hinzu. »Außerdem wird die Erde mit jeder Minute um etliche Tonnen Uran in der Zukunft ärmer.«

Scott drängte die Männer ins Schiff. Dann gab er die letzten Anweisungen. Draußen flimmerte der fünfdimensionale Tunnel, durch den es in die Zeit ging. Er war jetzt ständig offen und stabil. Keine Stadt war mehr zu sehen, es gab keine Fehlprojektionen in die Zukunft und es würde auch keine in die Vergangenheit mehr geben. Alles arbeitete wieder einwandfrei.

»Wir starten in einer halben Stunde!« ordnete Barry an. »Steigflug, danach einen Bogen, der uns wieder zurückführt. Von da aus gehen wir in den Horizontalflug über, bis der Kurs mit der Tunnelöffnung genau übereinstimmt. Penza, laß den Bordcomputer die Impulszeit bis zur zehnten Kommastelle errechnen. Veem wird das Schiff auf Automatik fliegen.«

Der Bordcomputer speicherte bereits die ersten Daten. Nach dem vierten Mal ließ sich die Abstrahlung mit mathematischer Genauigkeit errechnen. Danach betrug die Intervallzeit des Zeitfeldes genau 5,2828-unendlich.

Veem speicherte die Daten ein.

Dann warteten sie, ob sich vielleicht eine Änderung ergab.

Es blieb alles so wie es geplant war. Der Zeitgenerator arbeitete auf den tausendstel Bruchteil einer Sekunde genau. Jetzt galt es nur noch, die Geschwindigkeit nach dem Start der Zeit anzupassen.

Wenn das nicht ebenfalls bis auf die letzte Kommastelle stimmte, würde die Mordain mit voller Kraft in den dahinter liegenden Berg hineinrasen und atomisiert werden.

Alles hing vom Computer ab.



*



Ihre Nerven vibrierten wie nachschwingende Gitarrensaiten, als die Mordain abhob. Sie stieg senkrecht in den Himmel und beschrieb dann einen Winkel, der sie halb zur Erde 'zurückführte. Tief unter ihnen war deutlich die Anlage in einer wilden unwegsamen Landschaft zu erkennen. Der Rauch aus dem Vulkan war stärker geworden. Eine ganze Herde Saurier stand unweit des Vulkans, und weiter rechts sah Scott einen jener berüchtigten Vertreter der Gattung Tyrannosaurus-Rex der einem anderen Monstrum entgegeneilte.

Mehr Zeit zum Zuschauen blieb ihnen nicht. Im Leib des Schiffes begannen die Aggregate zu dröhnen, als sie auf Vollschub geschaltet wurden. Die Nase der Mordain, zeigte jetzt im Horizontalflug auf den wabernden und glosenden Tunnel, der aus der Vergangenheit in die Zukunft führte.

»Unser Problem besteht darin«, faßte Scott die wichtigsten Fakten kurz zusammen, »daß wir, vorausgesetzt das Feld arbeitet einwandfrei, auf Traven mit annähernd viertausend Stundenkilometern herauskommen. Wo das sein wird, läßt sich nur in etwa vermuten.

Wahrscheinlich in der Nähe der alten Stelle. Da wir in dem Zeitstrom jegliche Kontrolle über uns selbst verlieren werden, bleibt zu hoffen, daß wir nicht direkt in den Boden rasen.«

Saratow übertünchte seine Angst mit einem homerischen Gelächter. »Na fein, in jedem Fall werden wir nicht sehr viel davon merken. Außerdem gibt es ja auch auf Traven noch Berge.« Der Computer verglich Daten, paßte die Geschwindigkeit an, rechnete, kalkulierte und überprüfte.

Bisher stimmte alles.

Dann kam der Impuls an die Schiffsautomatik. Mit einem wilden Brüllen schoß die Mordain davon, beschleunigte mit Riesenwerten und erreichte innerhalbweniger Sekunden Mach 4. Ein materialerschütterndes Manöver bremste das Schiff einmal kurz ab, dann schwiegen die Maschinen.

Commander Scott sah auf dem Schirm den heranrasenden Berg, den gewaltigen Tunnel, das rötliche Glosen und Wabern. Das alles vollzog sich in Bruchteilen von Sekunden, aber es kam ihm wie eine Ewigkeit vor.

Wo blieb der Impuls? fragte er sich. Tief unter ihnen leuchtete nichts auf.

»Jetzt!« vernahm er Saratows gequälte Stimme. »Jetzt rasen wir in das verdammte Ding hinein! Achtung!«

Der Berg kam unerhört schnell näher. Selbst wenn sie es gewollt hätten, wäre es unmöglich gewesen, den Vorgang zu unterbrechen. Jeder reziproke Wert mußte zu spät kommen.

Scott schloß die Augen. Der unerhört harte Aufprall mußte jetzt sofort erfolgen.

Er sah nicht mehr, wie sich unten lautlos der rote Blitz auf die Reise machte. Wie der Impuls aufzuckte und das Zeitgefüge auseinander riß. Plötzlich war alles anders. Unwirklich.

In der Mordain wurde es so still wie in einem Grab. Konturen begannen zu zerfließen, Wände unstabil zu werden, und durch die lastende Stille dröhnte ein nachhallender Gong.

Da war wieder dieses Taumeln, das die Männer schon kannten.

Ein Sturz in die Ewigkeit, ohne Grund und Boden, ein Gleiten in unbekannte Fernen.

Und während der Zeitstrom sie aufnahm, eilten die Jahrhunderte vorbei, wurden zu Jahrtausenden, schließlich zu Jahrmillionen. Der Sturz durch die Zeit wurde zum alles beherrschenden Alptraum. Körperlos, schwerelos vollzog er sich. Eine Reise, die kein Mensch begriff.

Der Automat war der einzige, der reagierte. Als Scott zu seinem Körper wieder eine gewisse Beziehung gewann, vergingen noch einmal ein paar Sekunden, ehe auch die Gehirnfunktionen voll einsetzten.

Verblüfft sah er sich um. Neben ihm kamen Luden, Chemile und Saratow wieder zu sich.

Automatisch griff Veem nach den Kontrollen und schaltete die Automatik aus.

»Wir haben es anscheinend geschafft«, sagte der Professor und in seiner Stimme schwang ungeheure Erleichterung mit.

»Ja, wir sind wieder auf Travens Planet. Hoffentlich auch in der richtigen Zeit«, meinte Scott besorgt. Die Mordain beschrieb eine lange Flugkurve, bis auf den Schirmen wieder die schon vertrauten Berge auftauchten.

Dann landete das Schiff, diesmal an einer Stelle, die keinerlei Bezug zum Transmitter hatte. Alles war so wie sie es verlassen hatten. Nein, etwas war doch anders, aber das war nach allem was passiert war, nur natürlich.

»Da stehen die Anlagen.« Scott deutete zu den Bergen hinüber.

Die Fabrikhallen standen naturgetreu so da, wie vor kurzem noch auf der Erde. Und in ihrem Innern begannen sich die Blöcke aus weißem Urangestein zu stapeln.

Pausenlos kamen neue Großpakete an, stapelten sich und glitten in die Halle.

»Unsere Bombe wird bald hochgehen«, sagte Scott. »Wir kennen zwar den Zeitunterschied zwischen den Dimensionen nicht, die relative Zeit, die man für eine Reise benötigt, aber sie kann nicht lang gewesen sein. Wir bleiben solange hier, bis der Nachschub unterbrochen wird. Das kann nicht mehr als höchstens zwei Tage dauern. Erst dann haben wir Gewißheit.«

»Das Feld funktioniert auch wieder umgekehrt«, sagte Luden. »Jedesmal wenn der Impuls hier ankommt, bleibt er ein paar Sekunden lang bestehen, dann kehrt er sich um.«

»Umso schlimmer. Es wird höchste Zeit.«

Da die Anlage jetzt regelmäßig arbeitete, konnten sie es ruhig riskieren, bis in die Nähe zu gehen. Da hörte Scott plötzlich Saratows brüchige Stimme.

»Barry, komm mal hier herüber!« Die Männer sahen sich an. Saratow mußte etwas entdeckt haben.

Scott näherte sich ihm mißtrauisch. »Stimmt etwas nicht?« fragte er leise.

Die breite Hand des Riesen fuhr nach unten und zeigte auf ein Etwas das am Boden lag.

»Die Bombe!« hauchte er fassungslos.

»Aber... aber das ist doch nicht möglich!« Die Tatsachen bewiesen das genaue Gegenteil. Etwas abseits des Feldes lag die Bombe am Boden, als wäre sie versehentlich aus der Richtung gefallen.

Luden blickte bestürzt auf das kleine Ding. Es war über den Transmitter in die Zukunft, die jetzige Gegenwart, wieder zurückgekehrt.

»Ein Alptraum!« stöhnte Veem. »Die Roboter haben den Fremdkörper entdeckt und wieder zurückgeschickt. Ob sie uns mit unserer eigenen Bombe vernichten wollten?«

»Dazu müßten sie denken können und voraussetzen, daß wir die Absicht hatten, alles zu zerstören. Ebenso müssen sie sich ausgerechnet haben, daß wir hierher zurückkehren. Um Himmels willen! Vielleicht haben die die Zündung verändert und die Bombe kann jeden Moment detonieren.«

Er bückte sich und hob die Kernfusionsbombe auf. Blitzschnell untersuchte er den Impulsgeber, der die beiden atomaren Hälften unaufhaltsam gegeneinander schob, bis sie die kritische Masse erreicht hatten.

»Noch etwa zwei Stunden«, atmete er erleichtert auf. »Das heißt also, daß die Produktion ungehindert weitergehen wird, bis in alle Ewigkeit vielleicht.«

»Und wenn wir das Ding wieder in den Transmitter zurückbefördern?« wandte der Professor ein. »Dann würden sie es wahrscheinlich ebenfalls wieder zurückschicken, oder es unschädlich machen.«

Eine neue Ladung kam an und verschwand in der Halle. Die Radioaktivität stieg pausenlos an. »Das war es, was ich vorhin befürchtete«, meinte Scott. »Sie haben die Bombe entdeckt, kurz nachdem wir den kubischen Block verließen. Es wird uns nichts anderes übrig bleiben, als die Station weiterarbeiten zu lassen, oder aber zu zerstören.«

»Und wie, bitte?«

»Egal wie. Schließlich sind wir selbst daran schuld, daß die Produktion wieder läuft, die Jahrhunderte oder noch länger gestoppt war. Durch unsere Neugier, oder besser unseren unseligen Drang alles immer ganz genau zu klären, haben wir den schlummernden Riesen geweckt, indem wir den Roboter ins Freie trugen. Damit hat sich die Station selbst aktiviert.«

»Schließlich kann kein Mensch von uns verlangen, daß wir in einer Zeit bleiben, die schon gar nicht mehr wahr ist«, maulte Veem. »Wir mußten ja wieder zurück, und eine andere Möglichkeit gab es leider nicht.«

»Das ist richtig. Aber jetzt sind wir moralisch verpflichtet, das alles wieder rückgängig zu machen. Und wir werden es tun!«

»Und wie?« fragte Luden noch einmal.

»Ich gehe zurück und verstecke die Bombe an einem Ort wo die Roboter sie nicht finden werden«, versprach Scott.

»Die kennen unsere Absicht und werden dir gleich einen heißen Empfang bereiten, sobald zu ankommst«, widersprach Penza. »Die wissen ganz genau wozu diese Bombe bestimmt ist.«

Scott sah das ein. Den Robotern würde es vermutlich nicht verborgen bleiben. Also mußten sie noch eine andere Möglichkeit finden. Aber welche?

Da hatte Luden eine Idee.

»Angenommen«, sagte er, »der Zeitstrom benötigt überhaupt keinerlei Zeit für sich selbst. Wir wissen es ja nicht. Aber es steht fest, daß sich alles in seine Bestandteile auflöst, was in diesen Strom gerät. Ein Körper wird instabil, die Atome und Bausteine lösen sich auf und werden Jahrmillionen weiter wieder zusammengesetzt, dann müßte es auch mit der Bombe klappen «

»Was meinst du damit?«

»Ganz einfach. Die Intervallzeit beträgt wiederum 5,28 unendlich, als reziproker Wert. Stellen wir die Zündung der Bombe so ein, daß sie innerhalb einer einzigen Sekunde detoniert, haben die Roboter keinerlei Chance einer Gegenwehr. Sie wird im Zeitfeld detonieren und alles auseinanderreißen. Das ist meine Theorie.«

»Und wenn sie sozusagen unterwegs detoniert?«

»Ich glaube, das geht nicht. Auf dem Weg zwischen den Sternen kann die Masse niemals kritisch werden, weil die Masse als solche nicht mehr besteht.«

»Hört sich nett an«, stimmte Scott zu. »Wenn deine Theorie in der Praxis so stimmt, müßte es gehen.«

»Wir können es jedenfalls versuchen. Wir haben ja noch mehr von den netten Eiern an Bord. Wenn es mit der ersten nicht klappt, versuchen wir es mit der nächsten.«

Das hörte sich tatsächlich Vernünftig an, überlegte Scott. Endlich nickte er.

»Ja, so werden wir es machen. Drüben ist man darauf nicht gefaßt, deshalb können wir das Risiko für uns sogar verkleinern. Stellen wir den Zünder auf fünf Sekunden ein, ähnlich der Einteilung einer der altertümlichen Handgranaten. Dann bleibt uns Zeit zu zählen und das Ding in den Strom zu werfen. Bis sich jemand gebückt hat und die Bombe zurückschleudert, ist die Zeit abgelaufen.«

Sie warteten den nächsten reziproken Impuls ab. Gerade war wieder eine neue Ladung angekommen. Diesmal war sie beträchtlich größer als die vorherige. Anscheinend lief die Produktion jetzt immer mehr an und erreichte gigantische Ausmaße.

Scott hielt die Bombe hoch, der Zünder lief noch nicht. Er mußte ihn erst einstellen.

Aber bevor er die Bombe warf, unternahm er noch einen kleinen Versuch. Er hob einen Stein von der Größe einer Faust auf und schleuderte ihn in den Zeitstrahl. Der Stein verschwand sofort.

Er wartete weitere fünf Minuten. Langsam lief die Zeit ab. Dann drückte er den Stift hinein, zählte die Sekunden und warf das handliche Ding weg. Das Zeitfeld des Generators trug die Tod und Verderben bringende Bombe mit sich fort. Nichts geschah, nichts rührte sich. Scott verzweifelte fast, als eine halbe Minute verstrich und das Bild immer noch das gleiche blieb. Würde die Bombe etwa wieder zurückkommen um hier zu detonieren? Seine Sinne waren zum Zerreißen gespannt. Weitere zehn Sekunden vergingen in quälender Langsamkeit.

»Das Feld!« schrie Saratow. »Es bricht zusammen.« Ganz langsam erlosch das Licht, als hätte man an einem Schalter gedreht. Es wurde etwas dunkler, trübte sich dann ein und verlöschte langsam. Die Energiequelle brach zusammen. Ein letztes schwaches Aufflackern. Danach war alles still und ruhig, als wäre selbst die Ewigkeit gestorben. In ferner Urzeit, genauer, einhundertsechzig Millionen Jahre entfernt, blühte in einer kleinen Talsenke eine Miniatursonne auf. Sie wurde zu einem alles überstrahlenden Glutball, der sich immer weiter ausdehnte.

Dann fraß die Glut die Station auf wie ein gieriges Tier.
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